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Untergang des Schnelldampfers 
„Elbe“. 


Auch die letzte Hoffnung, daß noch nach⸗ 
träglich von einigen Geretteten von der „Elbe“ 
würde gemeldet werden können, iſt nun leider 
geſchwunden. Die Verluſtliſte bleibt rund 350 
Perſonen. Nach einer bei Lloyds in London 
eingegangenen Depeſche aus Loweſtoft vom 
Freitag mußte der ausgeſandte Bugfirdampfer 
wegen heftigen Schneeſturms zurückkehren. Alle 
Hoffnung auf Rettung weiterer Menſchenleben 
iſt aufgegeben. 

Von Lowestoft war auf Veranlaſſung des 
eingetroffenen engliſchen Vertreters des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd der der Great ⸗Eaſtern⸗Eiſenbahn 
gehörige Dampfer „Despatch“ abgegangen, um 
während des heftigen Schneeſturmes das ver⸗ 
mißte Rettungsboot der „Elbe“ zu ſuchen. Um 
8 Uhr Abends kehrte der Dampfer unver⸗ 
richteter Sache zurück. Infolge des hohen 
Seeganges konnte der Dampfer nicht nach dem 
Schauplatz des Unglücks gelangen. Bis jetzt 
find weder Leichen noch Schiffstrümmer ge⸗ 
funden worden. Ein Rettungsboot mit Rudern 
und Sicherheitsgürteln wurde in PYarmouth 
durch die Wellen an den Strand geworfen. 
Man nimmt an, daß dieſes Boot das iſt, von 
dem das Fiſcherboot „Wildflower“ die Ueber⸗ 
lebenden der „Elbe“ rettete. 

Die Schuld er u an Unglück 
wird allgemein dem Verhalten des engliſchen 
a Crathie“ deigeneſſen. Der gerettete 
Offizier Stollberg erklärt, der andere Dampfer 
habe ſich außerhalb des Kurſes befunden; er 
habe das grüne Licht von deſſen Backbordſeite 
geſehen. Der engliſche Lootſe Greenham ſagt 
aus, er ſei fofort nach dem Zuſammenſtoß auf 
Deck geweſen und habe beim Abfeuern der 
Raketen geholfen. Der andere Dampfer ſei 
entſchieden ſchuld an dem Unglück, da er recht⸗ 
winklig am Steuerbugbord der „Elbe“ vorbei⸗ 
zufahren verſucht habe. Am auffälligſten aber 
iſt es, daß der engliſche Dampfer, welcher die 
„Elbe“ in den Grund gebohrt hat, weiterge⸗ 
fahren iſt, ohne auch nur einen Verſuch zur 
Rettung der Schiffbrüchigen zu machen. 

Eine vorläufige Unterſuchung iſt im Auf⸗ 
trage der engliſchen Admiralitätsbehörde am 
Donnerſtag von der Oberzoll⸗Behörde in 
Lowestoft vorgenommen worden. Zur Zeit 
des Zuſammenſtoßes war der Kapitän Gordon 
der „Crathie“ nicht auf Deck. Der dienſt⸗ 
thuende Maat erklärt, überhaupt von nichts zu 
wiſſen. „Crathie“ war ſo ſehr beſchädigt, daß 
die Mannſchaft ſich nur darum kümmerte, ihr 
eigenes Leben zu retten. Die Ausſage des 
Kapitäns, daß ein dichter Nebel geherrſcht, iſt 
unerhört. Uebereinſtimmend bekunden die Ueber⸗ 
lebenden, daß die Nacht, wenn auch finſter, 
doch ſehr klar war. Ebenſo ſagt der Kapitän 
der „Wildflower“ aus, daß die Nacht hell ge⸗ 
nug geweſen, um die Schiffslaternen zu er⸗ 
kennen. Nichtsdeſtoweniger würde es ſchwer 
halten, die Schuld an dem Unglück der „Crathie“ 
nachzuweiſen, da keiner, der zur Zeit des Zu⸗ 
ſammenſtoßes ſich auf Deck der „Elbe“ befand, 
jetzt noch am Leben iſt. Kapitän Gordon be⸗ 
hauptet, ſobald die Lichter der „Elbe“ geſehen 
wurden, wurde Backbord geſteuert, jedoch ver⸗ 
gebens. Auch nachdem rückwärts gedampft 
wurde, blieb der Zuſammenſtoß unvermeidlich. 
Unſer Schiff lief mit dem Vordertheil in den 
Dampfer. Obgleich ſchwer beſchädigt, konnten 
wir dennoch blaues Licht geben, zum Beweiſe, 
daß wir nicht in Noth gerathen waren. Binnen 
einer halben Stunde zeigte auch der Dampfer 
blaues Licht und, da ſofort nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoß das Schiff weiter fuhr und an⸗ 
ſcheinend feine Reiſe fortſetzte, glaubten wir, 
daſſelbe ſei nicht in Gefahr; doch blieben wir, 
da wir auch unter der Waſſerlinie ein Leck 
hatten, das aber glücklich beſeitigt wurde, noch 
zwei Stunden an derſelben Stelle, ohne etwas 
Pr dem Dampfer weiter zu bemerken. — 

i fag die geretteten Paſſagiere der „Elbe 
em den Dampfer „Crathie" noch zwei 
tunden nach dem Zuſammenſtoß in der Nähe 
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der Unglücksſtätte; er machte einen Umweg um 
den ſinkenden Lloyddampfer, aber er that nichts, 
um den in den Wellen mit dem Tode Ringenden 
zu Hilfe zu kommen. Einſtimmig herrſcht die 
Anſicht, daß bei genügender Beachtung der 
Raketen und Lichtzeichen, welche die mit 
Rettungsgürtel Schwimmenden gaben, es dem 
Kapitän des fremden Schiffes ein Leichtes ge⸗ 
weſen ſein müßte, noch zahlreiche Menſchenleben 
zu retten. 

Die Thatſache, daß ſo wenige Reiſende 
gerettet wurden, hat ein ſchlimmes Licht auf 
die Offiziere und Bemannung der „Elbe“ ge⸗ 
worfen, und es wurden Vorwürfe laut, die ſo 
weit gingen, daß ſelbſt der Muth und die 
Disziplin der Offiziere und Mannſchaften an⸗ 
gezweifelt wurden. Die „Central News of 
London“ erklären jedoch auf Grund ihrer Er⸗ 
kundigungen, daß derartige Beſchuldigungen 
völlig grundlos ſeien. Alle Geretteten ſtimmen 
darin überein, daß der Kapitän bis zum Ende 
ſeinen Platz auf der Kommandobrücke ruhig und 
unerſchrocken behauptet und die Offiziere ſeinen 
Befehlen bis zum letzten Augenblick gehorcht 
haben. 

Die Pall Mall Gazette bringt einen per⸗ 
fiden Leitartikel, in dem der Mannſchaft der 
„Elbe“ Mangel an Disziplin oder den Offizieren 
Mangel an Einſicht vorgeworfen wird. Ueber⸗ 
dies verſucht der Artikel, die Verantwortlich⸗ 
keit der „Crathie“ zu vermindern. Da gleich⸗ 


zeitig die Pall Mall Gazette in einem anderen 
Artikel, „Rathſchläge von einem Reiſenden für 


Ozeanfahrten“ betitelt, die Weiſung ertheilt, 
„reiſt nur mit engliſchen Dampfern“, ſo tritt 
die kaufmänniſche Tendenz der Pall Mall 
Gazette bei der Ausnutzung des Unglücks klar 
zu Tage. Auch in Italien erregte der 
Untergang der „Elbe“ ſchmerzlichſtes Aufſehen. 
Mit Worten der äußerſten Entrüſtung brand⸗ 
markt „Meſſaggera“ das Verhalten des 
engliſchen Schiffes, das, nachdem es die „Elbe“ 
in den Grund gebohrt, das Weite ſuchte. 
Solcher Brutalität ſei nur ein engliſcher Kapitän 
fähig, der lieber die Schiffbrüchigen ertrinken 
laſſe, als die Intereſſen ſeines Rheders ver⸗ 
nachläſſige. Sobald der Geldſack in Frage 
komme, höre beim frommen Albion alle 
Humanität auf. 

Bei dem Untergang der „Elbe“ ſcheint 
auch ein aus unſerer Nachbarprovinz ſtammender 
Arbeiter, der zur Beſatzung des unglücklichen 
Schiffes gehört, ums Leben gekommen zu ſein; 
unter der Verluſtliſte finden wir nämlich 
folgenden Namen: Kohlenzieher Ernſt Wind⸗ 
müller⸗ Bromberg. 

Das Reichspoſtamt giebt im „Reichsan⸗ 
zeiger“ bekannt: Die auf dem Poſtdampfer 
„Elbe“ für Amerika abgeſandte Poſt konnte 
beim Untergang des Schiffes nicht gerettet 
werden; ſie iſt für verloren zu betrachten. 
— . — — — 


Vom Neichstage. 
28. Sitzung am 1. Februar. 

Das Haus ſetzt, anfänglich bei Anweſenheit von 
kaum 30 Mitgliedern, die Berathung der Gewerbe⸗ 
Novelle [Wandergewerbe uſw.] fort, nebſt den dazu 
vorliegenden Anträgen Groeber und Genoſſen. 

Abg. v. Strombeck [Ztr.]: Das Zentrum ſei 
über den Antrag Groeber getheilter Anſicht. Ich bin 
genöthigt, ihn zu bekämpfen. Selbſt in Hauſirer⸗Ver⸗ 
ſammlungen wurde eine mäßige Beſchränkung des 
Hauſirhandels befürwortet. Durch den Regierungs⸗ 
vorſchlag wird dies genügend bewirkt. Wir find ftei3 
bemüht, das Handwerk und Kleingewerbe zu heben, 
wir halten es aber nicht durch den Hauſirhandel 
bedroht. Die größte Gefahr für daſſelbe liegt in dem 
Großgewerbe und in den Verſandtgeſchäften. Es er⸗ 
nähren ſich vom Hauſirgewerbe ungefähr 26000 Per⸗ 
ſonen, welche durch die rückſichtsloſe Forderung ſeiner 
Freunde [Groeber und Genoſſen] geſchädigt würden. 

Abg. Haſſe [ul.] Hält den Regierungsantrag für 
völlig ausreichend, um einem Auswuchs des Hauſir⸗ 
gewerbes vorzubengen. 

Abg. Hitze [öte.]: Der Antrag Groeber ent» 
ſpreche ja nur den früheren Kommiſſionsbeſchlüſſen und 
werde hoffentlich auch von den Konſervativen Unter 
ſtützung finden. Seine Freunde wollen in erſter Linie 
den ſeßhaften Kaufmann ſchützen und deshalb be ⸗ 
kämpften ſie den Hauſirhandel. Redner bedauert die 
Ueberhandnahme des Detail ⸗Reiſens. 

Handelsminiſter v. Berlepſch bekämpft den 
Antrag Groeber aus praktiſchen Geſichtspunkten. Es 
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ſe für die Behörden äußerſt ſchwierig, nach einem 
„Bedürfniß“ entſcheiden zu ſollen. Ein Hauſirer würde 
in einem Bezirk vielleicht zugelaſſen, im zweiten und 
dritten vielleicht nicht. Man würde damit das Haufir- 
gewerbe gänzlich todtmachen und zwar ohne daß der 
ſeßhafte Kaufmann etwas davon habe, denn es würde 
das dann wieder nur den Detailreiſenden zu Gute 
kommen, d. h. den mehr im Großen Hauſirenden. 
[Sehr richtig] Dabei iſt das Hauſiren, wenn es ſolide be- 
trieben wird, ein ganz legitimes Gewerbe. Ich ſehe nicht 
ein, wie dem anſäſſigen Kaufmann ſozial ſoviel Gewicht 
beigelegt werden kann. Auch ſehe ich nicht ein, wieſo 
der ſolide Hauſirer für die Gemeinde ſteuerlich ſo viel 
weniger Werth haben ſoll, als der anſäſſige Kaufmann. 
Ich bin der Anſicht, der unordentliche Kaufmann hat 
nicht mehr Werth als der unordentliche Hauſirer, und 
der ordentliche Hauſirer iſt ebenſo zu ſchätzen, wie der 
ordentliche, ſeßhafte Kaufmann [Sehr richtig l] 

Abg. Schmidt [Berlin, Sozialdemokrat]. Dieſe 
Vorlage werde ebenſowenig wie die Handwerker- 
kammern ihren Zweck erfüllen, weil die ſozialpolitiſchen 
Fragen ſich überhaupt nicht ausreichend löſen laſſen 
auf der Grundlage der gegenwärtigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung. 

Abg. Gräfe [Antif.] erblickt in der Vorlage 
nichts Vortheilhaftes ach ſeinem Dafürhalten 
müſſe das Hauſirweſen mehr eingeſchränkt werden. 
Der Antrag Gröber ſei das Mindeſte, was verlangt 
werden müſſe. 

Abg. Meyer [Halle, freiſ. Vg.] findet die Vor⸗ 
lage im Ganzen mangelhaft und in den Beziehungen 
der einzelnen Artikel unklar. Er ſieht in der Vorlage 
weiter nichts als den Verſuch, den Einen auf Koſten 
des Anderen zu bevorzugen. Aber man werde auch 
mit dieſer Vorlage den Lauf der Welt nicht ändern. 
Man wird mit derſelben ebenſo den angeſtrebten 
Zweck verfehlen, wie mit allen früheren ähnlichen 
Verſuchen. [Beifall. Die Debatte wird jetzt ge: 
ſchloſſen. 

Abg. Möller bedauert noch, daß ihm hierdurch 
das Wort abgeſchnitten ſei. 

Das Schlußwort erhält Abg. Schwarze [Ztr.] 
worauf die Vorlage mit den Anträgen Gröber einer 
beſondern 21er Kommiſſion überwieſen wird. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. Bericht der Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion über die Priorität der Initiative 
anträge; Wahlprüfungen; Antrag Pachnicke betr. die 
Volksvertretung in den Einzelſtaaten, Antrag Aucker 
betr. die Abänderung der Wahlkreiſe. 


Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
10. Sitzung vom 1. Februar. 

Am Miniſtertiſche Frhr. v. Hammerſtein und Kom⸗ 
miſſarien. Die Spezialberathung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Etats wird fortgeſetzt. Bei dem Titel „Unter⸗ 
ſtaatsſekretär“ erörtert der 

Abg. Pariſi us unter großer Unruhe des Hauſes 
die Urſachen der Preisſchwankungen für Getreide, 
ſpeziell der Brodpreiſe. 

Abg. Schmidt ⸗Steglitz [k.] bittet den Miniſter 
für gärtneriſche Angelegenheiten ein beſonderes De⸗ 
zernat zu ſchaffen. 4 

Miniſter v. Hammerſtein verſpricht möglichſte 
Berückſichtigung des Wunſches. 

Abg. Gothein [frf. Vg.] erklärt in einer Po⸗ 
lemik mit dem Abg. Gamp, die Börſengeſchäfte könnten 
in keiner Form ſo eingerichtet werden, daß ſie nicht 
zu unlauteren Zwecken zu mißbrauchen ſeien. 

Abg. v. Brockhauſen [k.] erörtert Angelegen- 
heiten der Generalkommiſſionen, wünſcht, daß die Be⸗ 
hörde bei Bildung von Rentengütern der Agenten 
ſich enthalte und meint, der Geſchäftsbetrieb der Ge⸗ 
neralkommiſſionen ſollte durch gemeinnützige Privat- 
geſellſchaften, aber nicht durch freiſinnige, ergänzt 
werden. Redner wünſcht Aenderung des Rentengüter⸗ 
geſetzes und Ausgabe Z3prozentiger Rentenbriefe. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Sachs erklärt, 
dem Unweſen der Privatvermittler und Güterſchlächter 
werde die Regierung nach Kräften entgegentreten; für 
die Ausgabe Sprozentiger Rentenbriefe dürfte zur Zeit 
kein Bedürfniß vorliegen. Auf en des Ab⸗ 
geordneten Paaſche Intl.] erklärt der Regierungs- 
kommiſſar, daß die Aufbeſſerung der Gehälter der 
Sekretäre und Aſſiſtenten theilweiſe ſtattgefunden habe, 
wegen Mangels an Mitteln aber noch nicht vollendet 
werden konnte. Das Hapitel „Generalkommiſſionen“ 
wird darauf erledigt. Es entwickelt ſich dann eine 
unweſentliche Diskuſſion beim Kapitel „landwirth⸗ 
ſchaftliche Lehranſtalten“, worauf der Dispoſitions⸗ 
fonds für landwirthſchaftliche Vereine (310 000 M.) 
genehmigt wird. Das Ordinarium des Etats wird 
bewilligt, worauf ſich das Haus bis Montag vertagt. 
— EEE 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Februar. 

— Der Kaiſer begab ſich Freitag Vor⸗ 
mittag zur Pürſche nach dem Grunewald. 

— Prinz Wolfgang von Bayern, 
der jüngſte Sohn des Prinzen Ludwig, älteſten 
Sohnes des Prinzregenten Luitpold, iſt am 
Donnerſtag Abend in München im Alter von 
15 Jahren nach eintägiger Krankheit geſtorben. 
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— Der geſchäſtsführende Ausſchuß des 
Landes vereins preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer hielt in ſeiner letzten Sitzung 
eine eingehende Beſprechung über die augenblick⸗ 
liche Lage, die durch die Rede des Kultusminiſters 
am 23. Januar im Abgeordnetenhauſe geſchaffen 
iſt. Man wurde dahin ſchlüſſig, im nächſten 
Monat einen allgemeinen Lehrertag abzuhalten. 

— Die Umſturzkommiſſion beſchloß 
mit 14 gegen 13 Stimmen die Duell⸗ 
beſtimmungen in § 111a aufzunehmen, ebenſo 
§§ 253 (Erpreſſung), 305 (ſchwere Sach⸗ 
beſchädigung), 317 (Telegraphenzerſtörung), 321 
(Waſſerbautenbeſchädigung). Darauf wird der 
ganze § 111a mit 19 gegen 6 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

— Die Binnenſchifffahrts⸗ 
tommiffion begann am Freitag ihre 
Berathungen. Zu § 3 (Verantwortlichkeit des 
Schiffseigners für den Schaden, den eine Perſon 
der Schiffsbeſatzung einem Dritten in Aus⸗ 
übung ihrer Dienſtverrichtungen zufügt) wurde 
von nationalliberaler Seite ein Zuſatz beantragt, 
wonach bei böswilliger Handlungsweiſe der be⸗ 
treffenden Perſon die Haftung wegfallen ſoll. 
Dieſer Antrag wurde aber mit Stimmengleichheit 
abgelehnt und die erſten 20 Paragraphen un⸗ 
verändert angenommen. 

— Ueber den Geſetzentwurf gegen 
den unlauteren Wettbewerb hat der 
Ausſchuß des deutſchen Handelstages eine Re⸗ 
ſolution gefaßt, in welcher er anerkennt, daß 
es das ernſte Beſtreben des Handelsſtandes ſein 
muß, im Verkehr Redlichkeit und Treue nach 
jeder Richtung hin zu üben. In dieſem Sinne 
kann er der Tendenz, welche dem Geſetzentwurf 
zu Grunde liegt, nur beitreten. Er iſt aber 
der Meinung, daß die Klagen über den Rück⸗ 
gang von Treue und Glauben übertrieben find, 
und muß für Handel und Induſtrie Deutſch⸗ 
lands noch jetzt in Anſpruch nehmen, daß die 
Angehörigen die ſittlichen Pflichten, welche auf 
ihnen ruhen, in ernſter Gewiſſenhaftigkeit zu 
achten gewillt ſind. 

— Der „Vorwärts“ erklärt gegenüber 
den Zeitungen, die eine ſtrenge Unterſuchung 
der Quellen fordern, aus denen das ſozial⸗ 
demokratiſche Blatt feine Kenntniß des kaiſerlichen 
Geburtstagserlaſſes geſchöpft habe: „Hunderte 
Momente zeugen dafür, daß die Sozialdemokratie 
in allen Geſellſchaftsſchichten (alſo auch in Hof⸗ 
kreiſen) begeiſterte und opferwillige Anhänger 
hat u. ſ. w.“ Das macht den Eindruck, als 
ob die Sucher bisher auf falſcher Fährte ſeien. 
Die „N. A. Z.“. in deren Druckerei auch der 
„Reichsanzeiger“ gedruckt wird, hält es für 
ausgeſchloſſen, daß Setzer die Indiskretion ver⸗ 
ſchuldet hätten, da jeder nur ein kleines Stück 
der Erlaſſe gekannt habe. Das iſt nicht über⸗ 
zeugend. Das Blatt ſcheint zu fürchten, daß 
der Druck des „Reichanz.“ der Reichsdruckerei 
übertragen wird. 

— Die antiſemitiſche Reichstagsfraktion hat 
bereits einen Riß erhalten. Die Fraktion be⸗ 
ſchloß am Donnerſtag, Ahlwardt aus zu⸗ 
ſchließen wegen ſeines Verhaltens der Frak⸗ 
tion gegenüber. Ahlwardt ſelbſt war zur 
Fraktionsſitzung nicht erſchienen. Der „Deutſchen 
Wacht“ zufolge mußte der Ausſchluß erfolgen, 
nachdem Ahlwardt durch eine Reihe ſich wider⸗ 
ſprechender Handlungen und Erklärungen ein 
Zuſammengehen mit ſeiner Perſon für jeden 
denkenden Politiker unmöglich gemacht hat. 
Ueber die unmittelbaren Gründe des Aus⸗ 
ſchluſſes ſoll demnächſt eine offizielle Erklärung 
der Fraktion erfolgen. Die „Deutſche Wacht“ 
nennt die Beweiſe gegen Ahlwardt geradezu 
vernichtend. Troß alledem wirken natürlich 
Böckel und Dr. Förfter in ungeſtörter Gemein⸗ 
ſchaft mit Ahlwardt fort. 

—— EEEEEEEEEESEEEEEEEEESEEEETER. 
Ausland. 
Rußland. 

Die Aufrechterhaltung der Selbſtherrlichkeit 
des Zaren wird noch ausdrücklich beſtätigt in 
der „Juriditſchewska Gazeta“. Sie erwähnt, 
daß die Semſtwo⸗Verſammlung des Gouverne⸗ 


ments Twer um Betheiligung der Vertreter 
der Semſtwo an den Angelegenheiten der all⸗ 
gemeinen inneren Verwaltung petitionirt hat, 
und nennt es eine „willkürliche Vorausſetzung“, 
daß eine weſentliche Veränderung in der 
Ordnung des Staatsweſens geplant ſei. Die 
Anſprache des Zaren haben Illuſionen vorgebeugt. 
Eine Charakteriſtik erfährt die Abweiſung aller 
konſtitutionellen Grundideen durch eine Meldung 
der „Frankf. Ztg.“, daß die Adelsmarſchälle 
des Twer'ſchen Gouvernements ihrer Aemter 
entſetzt und für immer als unwürdig erklärt 
worden ſind, öffentliche Aemter als Staatsſtellen 
zu bekleiden, weil ſie eine gewiſſe Theilnahme 
der Semſtwos an den Regierungsangelegenheiten 
befürwortet hatten. 

Der „Warſchamski Dnewnik“, das 
offiziöſe Blatt der ruſſiſchen Regierung im 
Weichſelgebiet, führt darüber Klage, daß die 
ausländiſche polniſche Preſſe nun ſchon zwei 
Jahre hindurch eine perſönliche Agitation gegen 
Rußland unterhalte und dadurch auch in 
Ruſſiſch⸗Polen eine Gährung der Geiſter und 
zügelloſen Fanatismus hervorrufe. Namentlich 
die polniſche Jugend werde hierdurch vom 
richtigen Wege abgelenkt und in eine andere 
Richtung gedrängt, die naturgemäß zum Ver 
derben derſelben führen müſſe. Die ausländiſche 
polniſche Publiziſtik ſei ſchuld daran, daß das 
heranwachſende Geſchlecht verbittert werde und 
die Möglichkeit verliere, ſich eine geſicherte 
Exiſtenz in ehrlicher Arbeit für das Staate wohl 
zu ſchaffen. Als beſonders gefährlich bezeichnet 
das offiziöſe Blatt den „Dziennik Poznanski“ 
und die „Gazeta Narodowa“. Ueberhaupt muß 
konſtatirt werden, daß die ruſſiſche Geſellſchaft 
ein tieferes Mißtrauen als je gegen Polen 
offenbart. Dieſes Mißtrauen bildet vielleicht 
für den Grafen Schuwalow das ſchwerſte 
Hemmniß zur Entfaltung einer gedeihlichen 
Thätigkeit im Weichſelgebiet. 


Frankreich. 

Die Amneftievorlage wurde vom Senat 
mit 216 gegen 7 Stimmen angenommen. 

Ueber die Beiſetzung des franzöſiſchen 
Marſchalls Canrobert haben am Donnerstag 
in der Deputirtenkammer ziemlich lebhafte Aus⸗ 
einanderſetzungen ſtattgefunden, bei denen ein 
Theil der Redner ſich wegen der Betheiligung 
Canroberts am Staatsſtreich gegen eine Bes 
erdigung auf Staatskoſten erklärte. Schließlich 
aber wurde unter Ablehnung eines entgegenge⸗ 
ſetzten Antrags des Sozialiſten Grouſſet der 
verlangte Kredit von 20 000 Fres. für die 


Kriegshafens iſt in einer unerwartet kurzen 
Zeit erfolgt. Im Hafen von Weihaiwei be: 
fanden ſich auch die chineſiſchen Kriegsſchiffe; 
ſollten dieſe ebenfalls genommen ſein, dann wäre 
jeder Widerſtand Chinas zur See beſeitigt, und 
die geſammte japaniſche Truppenmacht könnte 
nun zu Lande die Niederwerfung Chinas vollenden. 
Es heißt zwar, daß China von der Firma 
Krupp neuerdings Feldkanonen und ſonſtiges 
Kriegsmaterial erhält, die chineſiſche Armee 
dürfte aber kaum mehr in den Beſitz dieſes 
Kriegsmaterials gelangen. Nähere Berichte be⸗ 
ſagen, daß die Japaner ſeit mehreren Tagen 
das Bombardement aufrecht erhielten, nament⸗ 
lich unterhielt die japaniſche Flotte ein be⸗ 
ſtändiges Feuer auf den Eingang des Hafens. 
Ferner richteten die Japaner jetzt die Geſchütze 
der von ihnen eroberten chineſiſchen Landbatterien 
auf die Inſel und die chineſiſchen Kriegsſchiffe. 
Nach einer engliſchen Meldung ſoll die chineſiſche 
Flotte ſich doch noch ebenſo wie die Inſel Lin⸗ 
kund⸗tan im Beſitze der Chineſen befinden. 


Provinzielles. 

K Neu⸗Schönſee, 2. Februar. Die hieſige Zucker⸗ 
fabrit begann ihre letzte Kampagne am 18. September 
1894 und beendigte fie am 9. Januar 1895. Es find 
in 189 Schichten a 12 Stunden 710 930 Ztr. ver 
arbeitet; im Durchſchnitt pro Doppelſchicht 7180 Ztr. 
An Melaſſe wurden 18 789 Ztr. verarbeitet. ie 
Durch chnittspolariſation det Rüben betrug 14,44 %. 

x Strasburg, 1. Februar. Geſtern hielt der 
Bund der Laudwirthe in Aſtmann's Hotel eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Zunächſt hielt der ſtellvertretende 
Provinzialvorſitzende —— Bamberg » Stradem einen 
Vortrag. Die Caprivi'ſche Politik der Handelsverträge 
fand eine ſehr ſcharfe Verurtheilung. Unter anderem 
wurde Caprivi als mit dem „Vorwärts“ verwandt 
hingeſtellt. Herr v. Körber⸗Gr. Plowenz ſprach über 
die Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr. Zum Schluſſe 
wurde eine dem Antrage Kanitz entſprechende Reſolu⸗ 
tion angenommen, welche als Petition dem Reichskanzler 
überſandt werden ſoll. 
Bromberg, 1. Februar. Der hieſige Stadtrath 
Wilde iſt geſtern von der Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zum beſoldeten Stadtrath beim dortigen 
Magiſtrat gewählt worden. 

Schlochau, 31. Januar. Die hieſige Bäcker⸗ 
Innung, zu der jetzt ſämmtliche Bäcker gehören, hat 


beſchloſſen, eine Zugabe an Kunden bei 100 M. Strafe 


nicht mehr zu geben, Die meiften Bürger find dar ⸗ 
über empört. Da die Backwaaren trotz der niedrigen 
Getreidepreiſe ſehr klein ſind, ſo wird wahrſcheinlich 
ein Streik gegen die Bäcker vorgenommen werden. 
Karthaus, 31. Januar. Der in Folge heftigen 
Schneetreibens geſtern unterwegs bei Seereſen im 
Schnee ſtecken gebliebene Danziger Eiſenbahnzug iſt 
bier Mittags 12 Uhr mit etwa 27ſtündiger Ver⸗ 


ſpätung eingetroffen. 
Ein ſchrecklicher Unfall 


Danzig, 31. Januar. 
hat ſich in der Prauſter Zuckerfabrik ereignet. 
iedemeiſter Hinz das 


Geſtern Nachmittag hat der 


ſtänden derſelben etatsmäßig 
getheilt werden. Die Gehälter der Bahn⸗ 
ingenieure entſprachen denen der techniſchen 
Eiſenbahn⸗Sekretäre. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat in Folge deſſen die Direkt⸗ 
ionen der preußiſchen Staatsbahnen veranlaßt, 
ſorgfältig zu erwägen, inwieweit bei der Be⸗ 
ſetzung der Bahningenieurſtellen auch beſonders 
tüchtige und gut vorgebildete Bahnmeiſter zu 
berückſichtigen find. Wünſchenswerthe Er⸗ 
leichterungen für die förmliche Prüfung ſolcher 
Beamten ſollen bei dem Miniſter beantragt 
werden. Auf dieſe Weiſe wird ſich für manche 
tüchtige Bahnmeiſter Gelegenheit bieten, eine 
ihren Kenntniſſen und Fähigkeiten entsprechende 
Stellung und Beſoldung zu erhalten. 

— [Nachträgliche Anweiſungen 


bei Beförderung von Gütern. 


Hierfür gelten folgende Beſtimmungen: 1. Nach⸗ 


trägliche Anweiſungen des Verſenders wegen 


Zurückgabe der Güter oder Auslieferung an 


einen anderen als den im Frachtbrief bezeichneten 
Empfänger, welche nicht durch Vermittelung der 
Aufgabeſtation gegeben werden, bleiben unbe⸗ 
achtet. 2. Dergleichen Anweiſungen ſind ſowohl 
bei Stückgütern wie bei Wagenladungsgütern 


ohne Weiteres anzunehmen, wenn die Be⸗ 
ſtimmungsſtation unverändert bleibt. 
Anweiſungen, durch welche die Beſtimmungs⸗ 
ſtation geändert wird, gelten dem Inhalt nach 
folgende Beſtimmungen: a) Bei Stückgütern 
werden nachträgliche Anweiſungen, das Gut 
nach der Aufgabeſtation zurück oder nach einer 
anderen Station zu dirigiren, angenommen, 
wenn der Werth des Gutes für die auflaufenden 
Koſten Deckung bietet. 
in der Regel erſt nach erfolgter Ankunft der 
Güter auf der Beſtimmungsſtation. b) Bei 
Wagenladungen iſt auch Anhalten auf einer 
Unter wegsſtation und Rückdirigirung nach dem 
Aufgabeort oder einer neu angegebenen Be⸗ 
ſtimmungsſtation zuläffig, ſofern Zollvorſchriften, 
Wagenübereinkommen oder Betriebsrückſichten 


3. Für 


Die Ausführung erfolgt 


nicht entgegenſtehen. Der Abſender muß ſich 
verpflichten, für alle aus der nachträglichen 
Anweiſung entſtandenen Koſten und für etwaigen 


Schaden, der infolge unterlaſſener oder mangel⸗ 
hafter Ausführung der Anordnung entſtehen 
könnte, aufzukommen. 
auf einer Unterwegsſtation angehalten und von 


c) Im Falle das Gut 


dort aus, ſei es nach dem Aufgabeort zurück 


ſei es nach einer anderen Station befördert 


wird, ſo iſt die Lieferfriſt von der Aufgabe⸗ 


ſtation bis zu der Unterwegsſtation, zutreffenden: 


anzuſtellende 
Bahningenieure mit mittlerer Vorbildung zu⸗ 


und hat man daher große Hoffnung, daß das 
Angebot Berückſichtigung finden wird. 

— [Strafkamme a der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: Der Mühlenbauer Theodor Sa⸗ 
detzki, ohne Domizil, wegen ſchweren Diebſtahls im 
Rückfalle und wegen Betruges zu zwei Jahren einer 


Woche Zuchthaus, Ehrverluſt auf drei Jahre und 


Stellung unter Polizeiaufſicht; der Maurerlehrling 
Paul Rohde aus Culmſee wegen ſchweren Diebſtahls 
zu drei Monaten Gefängniß und der Maurerlehrling 
Dominik Borzeczkowski aus Culm wegen einfachen 
Diebſtahls im Räckfalle zu drei Monaten Gefängniß. 
Der Mühlenbauer Reinhold Wölk aus Mocker wurde 
von der Anklage des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt freigeſprochen, dagegen wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung mit ſechs Wochen Gefängniß beſtraft. 


Zugleich wurde den Amtsdienern Wiedermann und 
Nibert in Mocker als den Verletzten die Befugniß zu⸗ 


ſprochen, die Verurtheilung des Angeklagten in der 


e 
base Preſſe bekannt zu machen. Der Maurer Jo⸗ 
hann Klein und die Maurerfrau Gertrude Klein aus 
Schönſee wurden von der Anklage des ſtrafbaren 
Eigennutzes freigeſprochen. Auch gegen den Lehrer 
Johann Döring aus Labenz, der beſchuldigt war, 
ſich der Körperverletzung im Amte dadurch ſchuldig 
gemacht zu haben, daß er den Schulknaben Guſtab 
Hochdorn aus Nielub in einer das Züchtigungsrecht 
des Lehrers überſchreitenden Weiſe mißhandelte, er⸗ 
ging ein dle Hebe Urtheil. 


Die Hebeamme] Frau K., welche, 


wie vorgeſtern berichtet, am 24. Oktober v. 9 
vom hieſigen Landgericht 
Tödtung zu einer Woche Gefängniß verurtheilt 
worden war, auf deren Reviſion aber das 
Reichsgericht die Sache zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung an das Landgericht in Graudenz 
verwieſen hat, iſt nicht aus der Stadt Thorn 
und übt auch hier keine Praxis aus. 


wegen fahrläſſiger 


— [Ein ſalomoniſches Urtheil] 


fällte vor Kurzem, wie uns berichtet wird, ein 
Richter in einer benachbarten ruſſiſchen Stadt. 
Dort waren in einem Reſtaurant zwei Gäſte 
eines Schirmes wegen in Streit gerathen, indem 
jeder der Beiden den Schirm als ſein Eigen ⸗ 
thum reklamirte. 
behaupteten beide Gegner zunächſt ihr Beſitzrecht 
an dem Schirm, fo daß ſich zur Feſiſtellung 
des wahren Sachverhalts die 
einiger Zeugen und die Anſetzung eines zweiten 
Termins nothwendig machte. In der Zwiſchen⸗ 
zeit trat nun plötzlich ungünstiges Wetter ein 
und der Richter, 
Hauſe 
entſchloſſen des auf dem Gericht zurückgebliebenen 
Streitobjekts, ließ den Schirm aber unglück⸗ 
licher Weiſe in einem Reſtaurant ſtehen, wo er 
bald einen Liebhaber gefunden hatte und ver⸗ 
ſchwunden war. 
der Richter aber ließ ſich nicht verblüffen, j 
ſondern kaufte einfach in dem nächſten Geſchäſft 


Vor den Richter gebracht, 


Vernehmung 


der ſeinen eigenen Schirm zu 


gelaſſen hatte, bediente ſich kurz 


Nun war guter Rath theuer, 


einen anderen Schirm und legte den beiden R 
2 10 fie in dem zweiten Termin natur ⸗ 
gemäß den ihnen vorgelegten Schirm nicht a 
au ihrigen Anette are 10 


Unglück gehabt, vom Treibriemen erfaßt und in einen 
Behälter mit ſiedendem Syrup geworfen zu werden. 
Der Unglückliche verbrühte ſich beide Beine und mußte 
nach dem hieſigen Diakoniſſen⸗Krankeuhauſe geſchafft 
werden, wo er ſich zur Zeit in Behandlung befindet. 


Beiſetzung mit 288 gegen 152 Stimmen ge⸗ 
nehmigt. 


falls von da ab bis zur neuen Beſtimmungs⸗ 
ſtation zu berechnen. Lautet die Anweiſung 
des Abſenders lediglich auf Zurückgabe des 


Spanien. 


U 

Gegen den marolkaniſchen Spezialgeſandten 
iſt in Madrid ein Exzeß verübt worden. Als 
er am Donnerſtag ſein Hotel verließ, erhielt er 
einen Fauſtſchlag auf die Schulter. Wie feſt⸗ 
geſtellt wurde, iſt der Attentäter der verab⸗ 
ſchiedete General Fuentes, der geiſtesgeſtört iſt. 
Derſelbe wurde ſofort verhaftet und wird vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden. Marſchall 
Martinez Campos ftattete alsbald dem marokka⸗ 
niſchen Geſandten einen Beſuch ab und gab 
dem Bedauern über die That Ausdruck. Der 
oberſte Rath für Krieg und Marine iſt zu⸗ 
ſammengetreten, um ein ſummariſches Verfahren 
gegen Fuentes einzuleiten. Der Geſandte machte 
dem Miniſterpräſidenten Sagaſta einen Beſuch. 
In der Kammer erklärte der Kriegsminiſter auf 
eine Anfrage Canovas, der Miniſter des Aus» 
wärtigen habe ein Telegramm nach Tanger 
geſandt, welches beſage, die That ſei eine ver⸗ 
einzelte, Volk und Regierung proteſtiren gegen 
dieſelbe. Außerdem habe der Miniſter an die 
übrigen Mächte Depeſchen gerichtet, um jeder 
falſchen Interpretation entgegenzutreten. 


Schweden und Norwegen. 
Das norwegiſche Kabinet hat Donnerstag 
ſeine Entlaſſung eingereicht. 


Dänemark. 

Dem Vernehmen nach werden bie Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Rußland und die Herzogin von 
Cumberland in nächſter Zeit in Kopenhagen 
erwartet. 

Serbien. 

Exkönig Milan ſteckt ſchon wieder im 
Vorſchuß beim ſerbiſchen Volk. Der Miniſter⸗ 
rath bewilligte ihm einen Vorſchuß von 
500 000 Franken auf Rechnung der Zivilliſte. 
Mit den Reiſeauslagen des Königs erſcheint 
dieſer Budgetpoſten bisher um das Doppelte 
überſchritten. Für die Reiſe nach Petersburg 


wurden aus Staatsmitteln 200 000 Franken 


bewilligt, alles unter ſpäterer Genehmigung 
durch die Skupſchtina. 
Aſien. 
Auf dem Kriegsſchauplatz haben die Japaner 
einen weiteren entſcheidenden Erfolg errungen. 
Sie nahmen am Donnerſtag Weihaiwei nach 


zweitägigem Kampfe, nachdem die Flotte eine 


größere Truppenmacht gelandet hatte. Die 
Chineſen flohen, ihre Verluſte werden auf 
2000 Mann angegeben. Die chineſiſchen Lügen 
über die angebliche erfolgreiche Zurückwerfung 
der Japaner haben alſo kurze Beine gehabt 
und die Wegnahme des zweiten chineſiſchen 


Lokales. 
Thorn, 2. Februar. 

— [Lichtmeß! iſt heute, das Feſt, an 
welchem in der katholiſchen Kirche die Kerzen 
für das ganze Jahr geweiht werden, und von 
der Witterung am heutigen Tage ſollen nach 
alten Bauernregeln Schlüſſe auf das ganze 
Jahr und die Dauer des Winters gezogen 
werden können. „Lichtmeß klar, giebt ein 
fruchtbar Jahr“, dieſer Spruch verheißt nun 
zwar für den Landmann nach dem Verlauf des 
heutigen Tages nicht gerade beſonders Erfreu⸗ 
liches, dagegen können wir einem baldigen An⸗ 
bruch des Frühlings entgegenſehen, wenn ſich 
der andere Spruch bewahrheitet, nach welchem 
weiterer Schnee und Kälte nur dann zu er⸗ 


warten ſind, wenn am Lichtmeßtage die Sonne 


auch nur für kurze Zeit ſcheint. Auch an dem 
Zunehmen des Tageslichts erkennt man ſchon 
recht deutlich, wie wir kräftig und unaufhalſam 
aus dem Winter heraus und dem Frühjahr 
zuſtreben. Bis zu dem erſten Märzveilchen 
hat es zwar noch lange Zeit, aber ſo ſehr 
lange wird es doch nicht mehr dauern, dann 
erſcheinen ſchon die luſtigen Glöckchen unter 
dem Schnee, welche den Frühling einläuten. 
Iſt nur das Schneeglöckchen einmal erſchienen, 
ſo ſteigt auch die Hoffnung und wächſt der 
Muth und wie lange dann noch und Alles 
grünt und blüht und der Frühling iſt da. Mit 
dem Zunehmen des Tageslichts geht es aller⸗ 
dings bis jetzt noch recht langſam und beſonders 


am Morgen dauert es noch geraume Zeit, ehe 


ſich der Tag erkenntlich früher aus den Federn 
erhebt, aber am Nachmittag merkt man es ſchon 
recht ſehr, wie die Sonne ſpäter und ſpäter 
verſchwindet. Ziemlich eine Stunde ſchon kann 
man länger ſehen und der Hausfrau ſtille 
Freude iſt, wie das Petroleum der Familien⸗ 
lampe länger und länger andauert. So wächſt 
die Hoffnung von Tag zu Tag, daß die Winter⸗ 
tage vorüber eilen mögen und nicht zum Schluß 
noch eine gar zu reichliche Beſcheerung von 
Schnee und Eis bringen. 

— [Perſonalien.] Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Hilfslehrer Dr. Wilhelm iſt am hieſigen 
Gymnaſium als Oberlehrer angeſtellt worden. 

— [Eine für die Bahnmeiſterl der 
preußiſchen Staatsbahnen wichtige Einrichtung 
wird gleichzeitig mit der Neuordnung der 
Eiſenbahnen am 1. April d. J. ins Leben 
treten. Als Aſſiſtenten und Vertreter umfang. 
reicher Betriebs⸗Inſpektionen ſollen den Vor⸗ 


Gutes auf einer Unterwegsſlatlon, fo greifen | 


für die Erhebung der Fracht und Reugeld die 
Beſtimmungen des Güter, ſowie des Neben: 


gebührentarifs Platz. 


— [Im Norden und Oſten des 
Staates] find am 30. Januar durch Schnee: 
verwehungen folgende Staatsbahnlinien geſperrt 
worden: Gremsmühlen ⸗Lützenburg, Mültzow⸗ 
Stralfund, Velgaſt - Barth, Bergen » Crampas⸗ 
Saßnitz, Bergen » Lauterbah, Schneidemühl⸗ 
Callies, Hohenſtein⸗Berendt, Mogilno : Streino, 
Danzig⸗Zoppot, Klapaten⸗Naujeninke und Konitz ⸗ 
Nakel. Auf der letzteren Strecke iſt die Ma⸗ 
ſchine eines Zuges entgleiſt, auf der Strecke 
Hohenſtein⸗Berendt ein Zug im Schnee ſtecken 
geblieben. Zur Beſeitigung der Verkehrsſtör⸗ 
ungen, welche nur von kurzer Dauer ſein 
dürften, iſt das Erforderliche veranlaßt. Die 
Strecke Schneidemühl⸗Callies war nach neuerer 
Meldung ſchon am nächſten Tage wieder fahrbar. 

— [Der Allgemeine Deutſche 
Schulverein] (Ortsgruppe Thorn) hält am 
Montag Abend im Thorner Hof einen Herren⸗ 
abend ab. 

— [Eine Gratifikation] von 30 
Mark ift dem Materialienausgeber Witt I. auf 
Hauptbahnhof Thorn nach 25jähriger tadel⸗ 
loſer Dienſtzeit an Kaiſers Geburtstag von der 
Eiſenbahnverwaltung gezahlt worden. 

— [Jagd.] Im Monat Februar dürfen 
geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Auers Birk: und Faſanenhähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen und wilde Schwäne. 

— lLandwirthſchaftliches.] Die 
N. W. M. ſchreiben: Obgleich ja an und für 
ſich viel Schnee den Landwirthen nur lieb 
ſein kann, weil er die Winterſaaten ſchützt und 
dem Acker Feuchtigkeit und Stickſtoff in Form 
von Ammoniak zuführt, ſo fürchten wir doch, 
daß derſelbe vielfach auch heute noch auf unge⸗ 
frorenem Erdreich liegt. 


begleitet hat, leßterer ungleich vertheilt und 
infolgedeſſen der Verkehr, ſowohl auf der 


Landſtraße, wie innerhalb der eignen Wirth ⸗ 


ſchaft ſehr erſchwert. 
— [Zuckerraffinerie.] Da von dem 


Vereine der Zuckerfabriken für die Provinzen 


Weſtpreußen und Poſen eine Zuckerraffinerie 
angelegt werden ſoll, ſo iſt von der Stadt 
Schulitz nunmehr das dazu erforderliche Terrain 
ohne irgend eine Vergütigung angeboten worden. 
Die günſtige Lage von Schulitz an der Weichſel, 
die Bahnverbindung, auch das Weichſelgeleiſe 


ſind für den Induſtriezweig ſehr wohl geeignet 


Leider wurde durch 
den ſtarken Sturm, welcher den Fall des Schnees 


auf wegen unnöihiger Bemühung des Geric 


— [Koppernikus-Verein.] 3 b 


Februarſitzung am 4. d. M. im altdeutſchen 


Zimmer des Schützenhauſes, der letzten Sitzung 


des Vereinsjahres, iſt die Jahresrechnung feſt⸗ 


zuſtellen, über die Vergebung des Stipendiums 


Beſchluß zu faſſen und die übrigen Vorbereit⸗ 
ungen zur Jabresſitzung am 19. Februar zu 
treffen, mit welcher diesmal, wie in früheren 
Zeiten, ein gemeinſchaftliches Abendeſſen der 
Vereins mitglieder verbunden werden ſoll. Es 
find ferner Aufnahme : Angelegenheiten zu er⸗ 
ledigen. Von einer Anzahl Mitglieder ift der 
Antrag geſtellt worden, einen Theil des ange⸗ 
legten Kapitals behufs vollſtändiger Inſtand⸗ 
ſetzung der Vereinsbibliothek flüſſig zu machen 
und in den Etat einzuſetzen. Andere vorliegende 
Anträge dürfen nur zur vorläufigen Mittheilung 
gelangen, um dem Vortrag die Zeit nicht über 
Gebühr zu verkürzen. Den Vortrag hält Herr 
Kreisphyſikus Dr. Wodtke über „Infektion, 
Immuniſirung und Serumtherapie.“ 

— [Die Erhebung des Brücken 
geldes auf der Eiſenbahnbrücke, welche vom 
1. Februar cr. auf weitere 3 Jahre ausge: 
ſchrieben war, iſt dem bisherigen Pächter Oddey 
zugeſchlagen worden, obgleich derſelbe nicht das 
Meiſtgebot abgegeben hatte. Die Pacht iſt 
bedeutend niedriger als bisher. 

— [Ein ſeltenes Naturſpiell if 
bei einem Kinde des Arbeiter Kowalski in der 
Kloſterſtraße hierſelbſt zu beobachten, indem das⸗ 
ſelbe in dem Alter von 7¼ Jahren noch keinen 
einzigen Zahn beſitzt. Die Kiefer des Kindes 
ſind ſonſt ganz normal und ſpricht daſſelbe 
auch ganz deutlich, die Nahrung iſt aber nur 
auf weiche Speiſen beſchränkt. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barometerſtand 
28 Zoll. f 
— [Gef unden] wurde eine große Milch⸗ 
kanne. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 0,80 Meter über Null. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Da ſitz ich nun, ich armer Thor — und ſinne, 


ſinne, ſinne, — was fing ich meinen Leſern vor, — 
daß ich ihr Herz gewinne? — Sing ich wie ſchon 
manch Dichterlein — ein ſchmachtend Lied von Liebes⸗ 
pein? — Der Stoff wirkt zwar ſehr magiſch, — doch 
wird er leicht zu tragiſch! — Nein, zeitgemäß, wie 


Die ganze Welt zeigt eiſ'ge Ruh, — der Winter deckt 
die Teiche zu, — am Strauch das dürre Reiſig — ift 
überglaſt und eiſig. — Der ſtrenge Winter ſchlägt in 
Bann — die Welt, die kaltgeſtellte — kühl bin ich 
bis ans Herz hinan — das macht die große Kälte! 
Es überkommt mich eiſ'ge Ruh — drückt mich auch 
hier und dort der Schuh. — Ich weiß es zu 
ertragen, — und werde nicht verzagen. — Wie die 
geſammte Kreatur — ſich hat des Lärm's begeben, — 
wie Ruhe herrſcht in Feld und Flur, — im ganzen 
Erdenleben; — So herrſcht auch Ruhe im Gemüth, 
— auch auf politiſchem Gebiet — ſteht Ruhe im 
„Kalender, — noch knüpft man Friedensbänder. — 
Die Ruhe iſt das Unterpfand — und die Gewähr 
vom Frieden. — Wenn Erſtre herrſcht im Vaterland 
— iſt Letztre uns beſchieden. — Doch iſt die Ruhe 
von Beſtand? — Schnell brauſen Stürme in das 
Land, — fie jagen uns, wie bitter — Auf Ruh folgt 
Ungewitter! — Die eiſ'ge Ruhe ſchwindet gleich — 
durch ſtürm'ſche Elemente — jo iſt's ſogar im 
Deutſchen Reich — zumal im Parlamente. — Im 
Reichstag bricht die Kriſis an — und viele glauben 
nicht daran, — daß auch ein Jeder ſchätze — die 
UmſturzPreßgeſetze, — doch vor der Hand herrſcht 
eiſgge Ruh — im ganzen Erdenweben, - Bir 
konſtatiren ab und zu; — den Menſch kann viel er 
leben! — Nichts iſt geſichert vor Kritik, — ſo ſteht 
auch Frankreichs Republik — auf kritiſchem Gebiete, — 
der „Faure“⸗Witz treibt jetzt Blüthe. Die 
Grande Nation ſteht jetzt in Flor, — „Faure“⸗ 
trefflich iſt die Leitung. — Als Erſter ging Herr 
Faure hervor — ſo ſtand es in der Zeitung. 7 
Der aber hört in eiſger Ruh — dem mannig- 
3 Wortſpiel zu — und präſidirt hübſch weiter — 


r Caſimir. — 
5 h Gruft Heiter. 
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Kleine Chronik. 


Salonwagen des Fürſten Bismarck. 
Dem Fürſten Bismarck ift feiner Zeit von dem Ver⸗ 
eine Deutſcher Elſenbahnverwaltungen ein Eiſenbahn⸗ 
Salonwagen mit der Beſtimmung geſchenkt worden, 
daß derſelbe auf allen deutſchen Vereinsbahnen frei 
befördert wird. Der Wagen hat dieſe Eigenſchaft 
auch nach dem Austritt des Fürſten von feiner 
Stellung als Reichskanzler nicht verloren. Füiſt 
Bismarck hat daher nach wie vor freie Fahrt auf den 
Vereinsbahnen. Ein Gleiches gilt auch von anderen 
erſonen, welche zugleich mit dem Fürſten in dem 
Salonwagen fahren. 
W Es iſt eine wahre Begebenheit 
E ſo ſchreibt man den „M. N. N.“ aus 
ö Schleswig⸗Holſtein — von der wir hier erzählen 
wollen und die ſich, ſo romanhaft ſie auch 
klingt, unlängſt an unſerer Nordſeeküſte ereignet 
hat. An einem eiskalten, ſtürmiſchen Morgen 
wurden die Leute in dem nicht weit vom 
Strande gelegenen Fiſcherdorfe durch einen 
Kanonenſchuß auf der See geweckt. Alle wußten, 
was das zu bedeuten hatte. An der Küſte liegt 
Riff an Riff, an denen ſich die See in ge⸗ 
waltiger Brandung brach, und kein Jahr ver⸗ 
ging, in dem nicht die Flut hier mehrere Opfer 
forderte. Aber die Bewohner des Dorfes waren 
tige und hilfsbereite Leute, fie hatten ſchon 
Ylreich . das Leben gerettet und 
ER ben ſich auch heute, als fie den Schuß 
hörten, in größter Eile an den Strand. Etwa 
eine halbe Viertelmeile von der Küſte ſaß ein 
Schiff auf dem Riff rettungslos verloren. Die 
Beſatzung war in die Maſten geklettert und 
hatte ſich an das Tauwerk feſtgeklammert, um 
nicht von den Wellen fortgeſpült zu werden. 
E „Das Rettungsboot klar!“ — Und das 
Boot wurde ausgebracht, aber ſein beherzter 
Führer, Harro hieß er, war nicht da; er hatte 
ſich frühmorgens ins Nachbardorf begeben. Es 
war unmöglich, auf ihn zu warten; jede 
Minute ließ vorausſehen, daß das Schiff in 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Vermiethete Wohnungen ſind ſogleich 
abzumelden, woſonſt dem Vermiether die 
ganze Annoncengebühr zur Laſt fällt. 

' iethscontracte des Hausbeſitzer⸗Vereins 
find von Mitgliedern bei Herrn Kaufmann 
Gehrke, Culmerſtr., zu haben. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 


ich mal bin — bei allem was ich thue — bewahr ich 
mir in Herz und Sinn — jetzt eine eiſ'ge Ruhe. 


Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher —— 
Schillerſtr. 8 1. Et. 5 Zim. 850 Mk. 
Brückenſtr. 4 2. Et. 4. 60 >» 
Breiteſtr. 21 2. Et. 4 = 450 = 
Strobandftr. 6 3. Et. 4 ./ 442 
Baderſtr. 19 2.6.4 = 90 = | 
Schulſtr. 20 2. Et. 3 500 [NIR 
Mauerſtr. 36 parterre 3 = 360 = 2 
Mellienſtr. 66 1. Et. 83 300 N 
Baderſtr. 14 1. Et. 2. 700 12 
Mellienſtr. 88 3. Et. 3. 300 „ 
Mauerftr. 61 parterre ?- 180 = 2 
Baderſtr. 2 parterre 3 = 400 G 
Mellienſtr. 96 hochparterre? = 300 G 
Baderſtr. 26 3.6.2 = 240 = . 
h Zetobäftr. 17 3.6.2 = 200 = Mi 7 
Eliſabethſtr. 29 3. Et. 2 ⁵ 225 [ 
Kaſernenſtr. 43 parterre? - 120 - IN 
Miellienſtr. 134 parterre 4 450 10 
Mellienſtr. 134 parterre 4 = 450 Il. 
Mellienſtr. 134 1. Ct. 5 500 „ 
Mellienſtr 134 1. Et. 4 450 I 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 mbl. 40 -» 
Strobandſtr. 20 4 =mbL20 = [MAIN 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 IN 
Strobandftr. 20 parterre 2 =mbl.25 = INS 
Gerdberſtr. 18 1 bewohnb. Keller 75 = INN 
Gerberſtr. 18 1 bewohnb. Keller 100 = | N 
Brückenſtr. 4 Comptoir 200 = 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 
Baderſtr. 10 Wande Hofraum 150 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnichuppen 260 


93 3 gr. Zim. u. Zub. 


Schul- Mellienſtr. 

4 

I Wohnung von 3 Zimmern u. Zub. nebſt 
ö 1 Gartenland vom 1. April z. v. gegenüber 

. Wollmarkt in Mocker Kayonfr. 2. A. Kather. 
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Trümmer zerſchlagen werde. Acht Mann 
ruderten hinaus in den raſenden Sturm. Sie 
erreichten das Wrack und ſchafften die armen 
ermatteten Schiffbrüchigen in das Boot. Aber 
einer blieb zurück. Hoch oben im Maſt hing 
er, ſchwer und ſteif infolge der Kälte, und ſie 
wagten nicht, ihn herabzuholen, denn das Boot 
war überladen, der Sturm nahm zu, und ihrer 
aller Rettung ſtand auf dem Spiel. — Als ſie 
ans Land kamen, war Harro da. Er fragte, 
ob man ſie alle habe, und ſo hörte er denn von 
dem letzten im Maſt. „Ich werde ihn holen!“ 
rief er, „geht Ihr mit?“ Aber ſie wollten 
nicht. Sie meinten, es ſei unmöglich. Harro 
ſprang ins Boot: „Dann gehe ich allein.“ 
In dieſem Augenblick erſcheint ſeine Mutter am 
Strand. Sie bittet ihn: „Geh' nicht! Dein 
Vater blieb draußen ... und Uwe.“ — Uwe 
war ihr jüngſter Sohn, von dem ſie ſeit Jahren 
nichts gehört hatte. — „Geh' nicht! Deiner 
Mutter zuliebe!“ — „Und der draußen 
biſt Dy deſſen ſicher, daß auch er nicht noch 
eine Mutter hat?“ — Da ſchwieg die Alte, 
und vier Mann ſprangen mit Harro in das 
Boot. Vorwärts geht es der Brandung ent- 
gegen, aber es geht langſam! Das Wrack ſtand 
ſchon ganz unter Waſſer, als ſie hinauskamen, 
und es hielt ſchwer, ſich dem Schiffe zu nähern. 
Endlich gelingt es. Harro ſelbſt klettert hinauf 
in die Wanten, um den faſt erfrorenen Burſchen 
herunterzuholen. — Nun liegt er im Boot, 
und landeinwärts gehts. Und als man dem 
Strande ſo nahe iſt, daß Harros kräftige 
Stimme durch den Sturm und Brandung 
dringen kann, da winkt und ruft er: „Sagts 
der Mutter ... . es iſt Uwe!“ 

* Eine Tour zu Pferde von War⸗ 
ſchau nach Berlin gedenken im Monat 
April zwei bekannte Sportmänner zu machen. 
Sie vereinbarten ſich diesbezüglich mit ver⸗ 
ſchtedenen Dorfbehörden, Sportvereinen und 
Kavallerieoffizieren, die ihnen bezeugen ſollen, 
daß ſie den betreffenden Ort zu Pferde paſſirt 
aben. 
g * Ueber Blutthaten eines 
Trunkenen meldet Wolffs Bureau aus 
Konſtantinopel: Ein Individuum, anſcheinend 
im trunkenen Zuſtande, verletzte am Donnerſtag 
auf der Straße mehrere Perſonen, darunter 
den Hauptkaſſirer der Zentralagentur der 
Eiſenbahnen, Stupe, und den Attachee des 
Archivbureaus der Pforte, Mazhar Bey, im 
Ganzen 13 Perſonen, durch Meſſerſtiche und 
floh ſodann. Die Polizei bietet alles auf, um 
den Thäter zu ergreifen. Stupe iſt ſeinen 
Verletzungen erlegen; auch die Verletzungen 
anderer ſind gefährlich. Der Sultan hat 
angeordnet, die bedürftigen Verwundeten auf 
ſeine Koſten zu unterſtützen. 
e e ¶⁰ a nn ein 

Submiſſionen und Verkäufe. 


Eiſenbahndirektions⸗Bezirk Bromberg. Es ſoll 
die Lieferung von 163 t geformten Gußeiſen ver⸗ 
geben werden. Anbietungstermin am 22. Februar 
1895, Vormittags 11 Uhr, im unterzeichneten 
Bureau. Angebote ſind an uns mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebot auf Lieferung von geformten 
Gußeiſen“ verſiegelt und frei einzuſenden. Be⸗ 
dingungen werden gegen Einſendung von 60 Pf. 
frei überſandt. Der Zuſchlag erfolgt ſpäteſtens 
am 15. März 1895. Materialien⸗Bureau Brom: 


berg. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn. 
Verkauf von alten Schienen und ſonſtigen Metallab⸗ 


— — — —— — 
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Sarzer Sanerienvöner, ige] Breinlz- und Nutzhoz-Verkan. 


Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav Grundmann, Thorn. 


Aechter 


mpler - Kaffee 


ist anerkannt der beste 


Kaffee - Zusatz. 


C. TRAMPLER, Lahr i. Baden. 
8 Gegründet 1793. 
Mit der goldenen Medaille prämiirt Dresden 1894. 


. 6 


2. Kl., 
von 9 Mk. an pro Klft., Fachſtöcke ſowie 
alle Sorten Stangen, 
lang, eich. Brennholz, Speichen u. Stäbe 
p. p. offerirt A. Finger, Piaske b. Podgorz. 


gänge. Termin am 9. Februar, Vorm. 11 Uhr 
im Dienſtgebäude Zimmer 35. 


— 1 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 


Berlin, 2. Februar. 


Jonds: ſchwächer. 1.2.95. 
Ruſſtſche Banknoten . . 219,45] 219,45 
Warſchau 8 Tage : 219,35] 219,15 
Preuß. 3% Conſolss 97,900 98,20 
Preuß. 3½% Confols . . 104,600 104,75 
Preuß. 4% Confols. . . 105,2 105.25 
Deutſche Reichsanl. 30% . 97,60] 97,70 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,75 104,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . , 69,400 69,35 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. ıl. 102,100 102,40 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 5 205,90] 205,75 
eſterr. Banknoten 164,70] 164,60 

Weizen: Febr. fehlt] fehlt 

Mai 36,500 137,00 
Loco in New⸗DYork 58½¼ [ 55%, 
Roggen: loco 113,50] 114,00 
Febr. 113,50 fehlt 
Mai 116,75] 117,25 
Juni 117,250 117,75 
Hafer: Febr. 106-137]105-1838 
Mai 114,25| 114,50 
RNüböl: Febr. 42,90] 43,00 
Mai 43,10 43,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10] 52,10 
do. mit 70 M. do. 32,70] 32,60 
Febr. 70er 37,30] 37,20 
Mai 70er 38,30] 38,20 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Saat- Uni. 3½% , für andere en 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. Februar. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ ' BL Na 
Febr. e F „ Bar Te) 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 2. Februar 1895. 

Wetter: Thaumetter, 

Weizen: unverändert, Angebot bleibt ſchwach, 121 
Pfd. hell klamm 120 M., 127 Pfd. hell trocken 
125 M.,139/33 Pfd. hell 127/28 M. 

Roggen: unverändert, 121/22 Pfd. 103 M., 124/25 
Pfd. 104 M. 


Gerſte: Angebot ziemlich bedutend, noch iſt nur beſte 
Waare verkäuflich, gute Brauwaare 119/22 M., 
feinfte theurer, Mittelwaare 100,6 M. 

Hafer: flau, gute reine Sorte 100/104 M., andere 
ſchwer verkäuflich 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


— ... — 


Neueſte Nachrichten. 

Warſchau, 1. Februar. Die Verhaftungen 
katholiſcher Geiſtlicher in Kongreß = Polen und 
Lithauen dauern noch immer fort; angeblich 
will die Polizei in Prieſterſeminaren Schriften 
mit Beſchlag belegt haben, welche beweiſen, 
daß zahlreiche Prieſter und Zöglinge einem 
gegen die Rechtsordnung gerichteten Geheimbunde 
angehören. 

Rom, 1. Februar. Das Wetter iſt ganz 
entſetzlich. Die Kälte in Bologna, Venedig, 
Mailand und Florenz iſt fortdauernd eine ſehr 
bedeutende. An der Küſte wüthet ein Orkan. 
Die Telegraphenverbindung mit Sizilien iſt 
unterbrochen. 


Rom, 1. Februar. Mehrere Blätter 
melden, daß die Noth in Sizilien aufs Höchſte 
geſtiegen ſei. In den letzten Tagen ſeien 


mehrere Todesfälle in Folge von Hunger vor⸗ 
gekommen. 


Venedig, 1. Februar. Infolge des an⸗ 
haltenden Orkans ſcheiterten zwei Schiffe in 
der Nähe des Hafens. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. 


Trieſt, 1. Februar. Im Karſtgebiet 
wüthet ein furchtbarer Schneeſturm. Die Züge 
der Südbahn mußten wiederholt ausgeſchaufelt 
werden. Man befürchtet eine vollſtändige 
Siſtirung des Bahnverkehrs. 


Paris, 1. Februar. Den letzten Nach⸗ 
richten aus Madagaskar zufolge fangen die 
Engländer an, das Innere der Inſel zu ver⸗ 
laſſen. Die Regierung der Hovas weigert ſich, 
die Verdienſte des Oberſten Shervington zu 
bezahlen. Die Dörfer in der Umgegend von 
Tamatave werden von den Howas in Brand 
geſteckt. Die Regierung hat den Fremden 
aufs Strengſte unterſagt, irgend etwas nach 
Tamatawe zu bringen. 

Antwerpen, 1. Februar. Heute Nach⸗ 
mittag gerieth das deutſche Schiff „Auſtralia“, 
welches im hieſigen Hafen vor Anker liegt, in 
Brand. Das Feuer entſtand im Vorraths⸗ 
raum und iſt der Schaden ein bedeutender. 
Es iſt kaum möglich von dem Schiff etwas zu 
retten, troßbem die Feuerwehr in voller 
Thätigkeit ſich befindet. Eine ungeheuere Volks⸗ 
menge ſchaut dem Brande zu. 


Jelegras hiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. Februar. Das Zentralbureau 
des Norddeutſchen Lloyds in Bremen theilt 
dem Telegraphenbureau Hirſch mit, die Urſachen 
und der Verlauf der Kataſtrophe der „Elbe“ 
können erſt nach Vernehmung der demnächſt 
eintreffenden überlebenden Offiziere und Mann- 
ſchaften feſtgeſtellt werden. Schon heute ſteht 
jedoch feſt, daß die „Elbe“ ein in jeder Be⸗ 
ziehung ſeetüchtiges Schiff war, welches bezüglich 
der Einrichtung ſeiner waſſerdichten Schotten 
und Thüren völlig auf der Höhe der Zeit 
ſtand. Am Tage der Abfahrt wurde der 
Dampfer „Elbe“ noch vom Reichskommiſſar 
genau auf ſeine Seetüchtigkeit geprüft und nach 
jeder Richtung hin für gut und in Ordnung 
befunden. 


— — 
Celephoniſcger Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 2. Februar. 


Rotterdam. Der Norddeutſche Lloyd 
hat den britiſchen Dampfer „Crathie“, welcher 
den Untergang der „Elbe“ veranlaßte, mit 
Beſchlag belegen laſſen. 

Sofia. Stambulow dementirt die Nach⸗ 
richt, daß er wieder zur Regierung gelangen 
wolle, dagegen wolle er dem Fürſten im 
Intereſſe des Landes näher treten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


den- 


DYESK. AN 

Stoffe bireht aus der Fabrik von 0 \ 
von Elten & Keussen, Crefeld, "cs 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


— — 


Gefl. Offerten unter E. R. 
Haasenstein & Vogler, 
Berlin W. 8, erbeten. 


2 Lehrlinge 


mit guter Schulbildung finden Auf 


Nr. 6 und 7 
vermiethet die 


erson 
trockene Rundknüppel 


Netzriegel 3 Mir. 


Fefe . Brunnenbau Geschäft, 
ie 


| 
| Königsberg i,Pr., Hintere Vorstadt 3, 


Ein Berliner Auskunftsbureau 
ſucht für Thorn tüchtige reſpectadle 


I bblrespondenten 


Bevorzugt werden ſolche Herren, welche auch 
Verbindungen in der Umgegend haben. 


R. Steinicke, Malermeiſter. 
Tüchtige Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
Culmerſtraße 28, 3 Treppen. 


Uforbahnschuppen 


Thorner Dampfmühle, 
Eine große fchöne 


Vetroleum⸗Krone 


billig zu verkaufen Breitestr. 


ke 


bohrungen. 


Echte orientalische N 


Teppiche 


und Stickereien, 


ca. 60 grosse, kleine, antique Stücke 
2—10 Meter lang, direkt vom Importeur, 
sind schnell billig zu verkaufen. 
Besichtigung nur noch wenige Tage 
täglich von 9—4 Uhr bei Spediteur 


Adolph Aron, Seglerstr. 9. 


77 an 
A. ⸗ G., 


nahme bei 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Bisenconstr., höchster Tonfülle undffester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


In meiner Plätt- u. Wasch Anstalt 


wird Wäfche billig, fauber und gut in 
24 Stunden gewaſchen und geplättet. 
Frau Jonatowska, Culmerſtr. 14; 


* 


21, 2 Tr. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird daran erinnert, daß diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche die im § 1 der 
Polizei⸗Verordnung vom 25. Mai 1894 
bezeichneten Stoffe und zwar 

„gasförmige Kohlenſäure und 
Grubengas, verflüſſigte Gaſe — Kohlen⸗ 
ſäure, Stickoxidul, Ammoniak, Chlor, 
waſſerfreie ſchwefliche Säure und Chlor⸗ 
fohlenoryd (Phosgen), ſowie verdichteten 
Sauerſtoff, verdichteten Waſſerſtoff und 
verdichtetes Leuchtgas“ 

verwenden oder lagern wollen, verpflichtet 
ſind, der Ortspolizeibehörde hiervon An⸗ 
zeige zu machen. 

Zuwiderhandlungen werden mit Geld ⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit entſprechender Haft beſtraft. 

Thorn, den 1. Februar 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 3, woſelbſt die Genofjen: 
ſchaft Torunskie Towarzystwo 
Pozyezkowe, Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
vermerkt iſt, folgende Eintragung 
bewirkt worden: 

Durch Beſchluß des Aufſichtsraths 
vom 25. Januar 1895 iſt für das 
erkrankte Vorſtandsmitglied, den 

Kaufmann Johann Witt in Thorn, 

der Kaufmann Johann Tomaszewski 

in Thorn zum Stellvertreter fur die 

Dauer der Erkrankung, ſpäteſtens bis 

zur nächſten Generalverſammlung, 
gewählt worden. 

Thorn, den 29. Januar 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsberſteigerung. 


Montag, den 4. Februar 1895, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Amt in Mocker 
2 leichte Arbeitswagen 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 2. Februar 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung. 
Dienſtag, den 5. Februar, 
Mittags 12 Uhr 
werde ich im Schuppen an der Ufer⸗ 

bahn Nr. 20 —21 


200 Er. Rübkuchen und 
110 „ Ceinkuchen. 


auch in kleineren Partie'en, für Rechnung, 
den es angeht, meiſtbietend verſteigern. 
Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 

Paul Engler, vereid. Handelsmakler. 


m Loose u 
ı Trierer Geld-Lotterie, 


hu Ya Ya / Theile, 
Freiburger Loose zur Frei- 
burger Geld-Lotterie 
und Loose zur Stettiner 
Pferde-Lotterie 


Bernhard Adam, 
Bank- u. Wechſelgeſchäft, 


Baderſtraße 28. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


4 H kreuzsait., v. 380 M. an. 
laninos nne Anz als M. monatl. 
Kostenfreie, 4wöch, Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neandesstr 16. 


Neue Pianinos 350 M. , 


kreuzſait., Eiſenconſtruktion, 7 volle Octaven, 
vorzüglich in Ton und Ausſtattung, ge⸗ 
diegene Arbeit. & 10 jährige ſchriftliche 
Garantie. mE 1 a n 
ſche Muſik.⸗Handl. u. 
T. Trautwein Pianofortefabrik. 
Gegründet 1820. Cataloge grat. u. franco 
Berlin W., Leipzigerſtr. 119. 


Klavierunterricht 


ertheilt Hedwig Hey, geb. Gude, 
Gerechteſtraße 9. 


Leicht faßlicher 


Klavierunterricht 


wird billig ertheilt 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


ä eipä ne, 
an und Schwarten 


verkauft billigſt 2 
G. Soppart's Sägewerk. 
Damen m. ſich bertrv. w. a. Fr. Heb. Meilicke, 
Berlin W., Wilhelmſtr.122a. Sprechz. 2-6. 
Saubere Auftwärterin 
geſucht Baderſtraße 7, i. L. 


bei 


mm Porto und Liste 50 Pf. für beide Classen. 


IDr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


V. Münsterbau - Geld - Lotterie 


Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. ». 


20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden, 


Artushof. 


Sonntag, den 3. Februar er.: 
Großes 


Ertra- Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pig. 
Friedemann, Kgl. Muſikdirigent. 
NB. Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Seidenſtoffe 


direet aus der Fabrik Hohen⸗ 
ſteiner Seidenweberei „Lotze“. 

Braut-, Ball- u. Geſellſchafts⸗ 
kleider ze. in ſchwarz, weiß, creme 
und farbig, uni und Damaſſée zu 
Fabrikpreiſen, von 50 Pf. per 
Meter an. 

Man verlange Muſter, welche um⸗ 
gehend überſandt werden. 


= Stoffhandschuhe 


Trostlose Zustände 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Silbermarkte. Die 
63 Stem 
mit MExT6° pel. 


ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken aufzulöſen und ihre 
Arbeiter zu entlaffen. Die unterzeichnete Hauptagentur 
iſt angewieſen worden, alle bei ihr lagernden Waaren⸗ 
vorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeits⸗ 
löhne 2c. abzugeben. 


Wir verſchenken faſt 


ſolange der Vorrath reicht, an Jedermann 


vereinigt. mexikan. Patent⸗Silberwaarenfabriken 
wenn 


6 St. feinſte mexikan. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. engl. Klinge 
6 * maffie 1 8 Gabeln gehn Giüifdearbeite aus d. Oberfrohnaer Stoffhandschuhfabrik | Sonntag, den 3. Februar er.: 
5 5 e 5 1 en E. R. Quellmalz jr, Oberfrohna. 8 rosses 
5 elegante pr 5 affeelöffe — . — ä — N 
5 rte „ Deſſertmeſſer m. engl. Klinge Streich-Goncert 
6 „ maſſive „ „ Deſſertgabeln aus einem Stück 7 g 
1 „ ſchweren „ „ Suppenſchöpfer von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
1 „ ſchweren „ „ Saucenlöffel von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
6 „ maſſive „ „ Meſſerbänke Anfang 8 Uhr. Eutree 30 Pf. 


Behandlung 


wie echtes Silber Hiege, Stabshoboiſt. 


mn 
alſo 44 Stück zuſammen, gegen eine geringe Vergütung v. 


zu putzen. "U F (früherer Preis 
nur 15 Mark ee Donnerſtag, den 7. Februar 
Seht Das e e it ein 271 und bi wenig ug 8 1 Abends 
welches niemals ſeine berfarbe verliert, wofür garantirt wird, und iſt . 1 
5% daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu betrachten. im grossen Saale des Schützenhauses 
8 Es ſollte Jedermann die günſtige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 44 Pracht⸗ mufikaliſch⸗ 
S gegenſtände fo ſchnell als möglich kommen zu lafjen, da vorausſichtlich der ganze Nur käuflich bei: ; 
Vorrath bei ſolchem Spottpreife schnell vergriffen fein wird. Aufträge werden nur S. David, Thorn, Breitestrasse 14. 4 8 
S gegenPoſtnachnahme od. vorherige Einſendung d. Betrages ausgeführt nur durch JJC EEE FAR FEN) [ entrali che Au U rung 
2 Die Hauptagentur von Nelken, Berlin N. 24, Linienstr. 111. N zum Beſten des Lehrerinnenheims und 
3 Wenn die Gegenftände nicht conveniren, wird das Geld fofort des Lehrerheims, veronſtaltet unter 
& zurückgezahlt, daher jedes Riſico ausgeſchloſſen. 2 gütiger Mitwirkung geſchätzter Damen und 
neueſter von Mitgliedern der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
Mode, von Borcke vom Thorner Lehrerverein. 
= ? 1 er Zur e N 5 Ri 
eradehalter. | 1. Des Knaben Berglied. . glichsbeck. 
Geld- Lofferie zu Trier. dae Fe an , d ber 
5 A Umſtands⸗ 3. Frühling und Liebe (gem. 
. I. Classe 14. und 15. Februar 1895, C 1 i r. 
8 hor mit Soli u. Orcheſter 
Ziehung „ II. Classe S. bis 10. April 1895. 2 begleitung). . Greger. 
500000 En ei Erin. an 
oſſe in 1 Akt). . G. Kettel. 
H au pP tg O W. EV. Mark neu!! Billets a 1 Mk. in der Buchhandlung 
Büstenhalter, von E. F. Schwartz, Schülerbillets 
M. 300 0 0 0 M. 2 00 00 0 II. 100 000 Corsetschoner a 50 Pf. an der Kaſſe. 
- 4 
M. 50000 M. 40000 M. 30000 M. 25000 siebten | RE 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Dem geehrten Rublıfum von Thorn 


und Umgegend hiermit Die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem 1. Februar d. J. am hieſigen 
Orte, Gerberſtraße Nr. 13/15, eine 


D Kkürberei "DE 

und chemiſche Anſtalt 
zur Reinigung von Herren u. Damen: 
Garderobe jeder Art, Uniformen, 
Möbel⸗Stoffen, Gardinen, Teppichen, 
Tiſchdecken u. ſ. w. errichtet habe. Meine 
Anſtalt iſt nach Art anderer in größeren 
Städten ſich befindenden Anſtalten ein⸗ 
gerichtet und ermöglicht ſomit viele Zeit⸗ 
erſparniß ſowie Koſten, welche durch Ver⸗ 
ſendungen entſtehen. 

Gründliche Fachkenntniſſe ſowie lang: 
jährige Praxis ſetzen mich in den Stand, 
die mir übergebenen Sachen zur Reinigung 
aufs Sauberſte auszuführen. Indem ich 
mein Unternehmen dem Wohlwollen des 
geehrten Publikums ganz ergebenſt empfehle, 
zeichne Hochachtungsvoll 

Adam Haczmarkiewiez, 
Thorn, Gerberſir Ur 13/15 (früher in Gueſen.) 


Ball- Blousen, 
Ball-Fächer. 5 
Ball -Handschuhe, ® 


Ball-Echarpes, 
Ball-Krusen ( Artushbof. 


„ 20000 „ 15000 
ä 


Loose I. lasse l 224 1155-260 
Loose II. Classe „. - waabet. Mal wi 


17,60 8,80 4,40 2,20 M. 40,— 20,— 10,— 5,— 
Bestellungen werden prompt ausgeführt und sind zu richten an 


Georg Joseph, Berlin G., Grünstr. 2. 


„ 10 000 2a 5000 etc, 
Original-Voll-Loose 


gültig für beide Classen: 
1 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 7. Februar er., 
Abends 8½¼ Uhr bei Nicolai: 


Vortrag: 
„Deutſcher Vollsaberglaube“ 
(Herr Diviſionspfarrer Strauss). 


Der Vorſtand. 


6 uhr Abends 
zn Zweite ordentlich — 
General- Versammlung 


Tagesordnung: 


R. U 
Magdeburg-Buckau. 


Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


Mg mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4-200 Pferdekraft, 


leistungsfähigste, dauer- 
hafteste und sparsamste 
39 Motoren für 


Kandwirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. 
R WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampfkeasel, Dampf- 
® maschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


gelaufenen Geſchäftsjahr. 
2. Kaſſenbericht. 
3. Wahl von 4 Vorſtandsmitgliedern. 
4. Wahl von 2 Kaſſenprüfern. 


Der Vorſtand. 


Artushof. 


Heute Sonntag u. morgen Montag: 
Pschorr-Bockbräu- 
Anstich. 

Tivoli. din: MI Fleck. 
Prima holländische 


Austern. 


Vorzügl. — d SS a 2 
Ginriötungen, im Soolbad Inowrazlaw. rg Ball-Strümpfe. een: 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


ür Nervenleiden br Pomm. Bratheringe, mE 


4 Liter⸗Doſen Mk. 2.00, 


Russ. Sardinen, m 


Grösste Auswahl! 


Lewin & Littauer. 


4 2,25 
— eigener Kelterei 100 Liter 30 Mark. i a gr 
Natur K ae Su &iter 52 Sofcc TE ·‚r en Too 2 
Aepfe | 2 eee in I 711 und enthaltend, rr A—A—A2ʒA 1 Tem r A 
4 te als angenehmen a Fl 35 Hab hier 3 
WEIN Cu-, Tisch- und Bowlen⸗Wein. 1 2. Gummischuhe 3 5 
100 Liter 45 Mark. i 


Gyder 
Heidel- 


füßer, alkoholreicher ' 
Deſſert Apfelwein. J In Kiſten von 28 Fl. a Fl. 50 Pfg. 


blutbildender, ſchöner, 100 Liter 45 Mark. 


Franz Ostrowski, Schuhmachermeiſter, 
Marienſtraſze 1, parterre. 


KNC 


ler Wein, In Kiſten 5 
b e e r- billi ei i Ei. 
5 ger Erſatz für franzöſ. und von 28 —32 Flaſchen Bei Keuchhusten 1 Ur 
wein ital. Rothweine. a Flaſche 50 Pfg. auch „Stickhuſten“, „blauer Huſten“, wi Kunze Eee 


Gebinde und Kiſten leihweiſe. mg 
G. H. Kühn, Liegnitz i. Schl. 


genannt, iſt der ſeit 27 Jahren als 
Hausmittel unübertroffen bewährte echt 
rheiniſche 


Trauben-Brust- Honig“) 


von W. H. Zickenheimer in Mainz 
dringend zu empfehlen. Von Groß- 
herzl. Medizinal⸗Rath Dr. Rüſt 
in Grabow und vielen anderen ärztl. 
Autoritäten aufs Wärmſte empfohlen 
)J Fl. 0,60, 1, 1½ und 3 Mark 
mit Gebr.⸗Anw. in Thorn bei Anders 
u. Co., Drogenhandlung, Brückenſtr. 18 
und Breiteſtr. 46. 
Leerer 


Täglich friſche Tafelbutter 


empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11. blatt“. 
deutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


ist der beste. 


Für den Eintritt zu Oſtern ſuchen 
wir einen a 


Schriflſetzer⸗Lehrling. 


Bevorzugt Schüler der Mittelſchule, 
welche die Oberklaſſe beſucht haben. 
Ajährige Lehrzeit. Koſt und Logis im 
elterlichen Hauſe gegen Entſchädigung im 
erſten Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen 
Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 
4. Lehrjahre bis auf 312 Mark jährlich ſteigt. 
Awöchentliche Probrzeit ohne Entſchädigung. 


Buchdruckerei 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
— . — 
Ziehung der 


zu Freiburg in Baden. 
3234 Baar - dewinne: 


{ w. ohne jeden Abzug 
in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden zahlbar. 
Original-Loose à 3 M., 11 Loose für 30 M., Porto und Liste 30 Pf, (für Einschreiben 


Berlin W., Hötel Royal, 


= 
Carl Heintze, Unter den Linden 8, 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst 


j Hierzu eine Beilage und 


Druck der Buchdruckerei „Thorner 


Sonntag, den 3. Februar er., 


1. Bericht über die Vereinsthätigkeit im ab⸗ 


ein „Illuſtr. Unterhaltungs⸗ j 


\ 


| 


7 


9 


vw 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


4 


* 


Beilage zu Nr. 2 


Feuilleton. 


Die Eheſtifterin. 


Von H. Palmé-Paysen. 
(Nachdruck verboten.) 
1.) (Fortſetzung.) 

„Allons, allons, heirathen wir denn,“ 
ſtimmte Ernſt munter zu, „denn aufs Land 
paſſe ich nun einmal nicht. Natürlich hat meine 
vortreffliche Tante ſchon eine Frau für mich in 
Ausſicht genommen?“ 

„Ich muß doch erſt nachdenken, entgegnete 
Tante Alma nicht ohne Verlegenheit. 

Den jungen Offizier ſchien dieſe kleine Ver⸗ 
ſtellung ebenſo ſehr wie das Thema zu amü⸗ 
ſiren. Mit einem verſchmitzten Lächeln ſagte 
er, indem er ſeine leichte, in ein elegantes 
Zivil gekleidete Geſtalt mit dem friſchen 
fröhlichen Geſicht im Schaukelſtuhl zurücklegte 
und ſich darin zu wiegen begann: 

„Hübſch muß ſie ſein, Tantchen!“ 

„Natürlich.“ 

„Auch heiter und vergnügt. Brummige 
oder ſentimentale Leute ſind mir unausſtehlich.“ 

„Mir auch, Ernſt!“ 

„Auch von Nerven darf ſie nichts wiſſen.“ 

„Das iſt recht!“ 

„Sie muß Talente beſitzen, hausfrauliche 
und geſellſchaftliche Talente, ein gutes Herz und 
etwas Mitgift.“ 

„Die Mitgift iſt unnöthig, Du biſt ja mein 
Erbe — das heißt —“ 

„Das heißt,“ fiel Ernſt lachend ein, „wenn 
ich mich lammfromm von Dir ins Ehejoch 
ſpannen laſſe, ſonſt nicht.“ 

„Das heißt,“ wiederholte Frau v. Ming⸗ 
witz mit Nachdruck, „wenn aus dem Ver⸗ 
ſchwender ein ſolider Mann wird, der dem 
Trinken und Wetten Valet ſagt, und das vergißt 
und verlernt ſich am eheſten an der Seite einer 
charaktervollen, ſparſamen Frau.“ 

„Schaffe mir ſolchen Engel zur Stelle, Tante, 
und ich heirathe ihn vom Flecke weg.“ 

Frau v. Mingwitz erhob ſich. Ihre hohe 
elegante Geſtalt, ihr feines gütiges Geſicht, das 
um den ſchmalen kleinen Mund aber einen 
feſten, etwas eigenſinnigen Zug zeigte, machten 
ſie zu einer ſehr angenehmen Erſcheinung. Sie 
trat an einen Schreibtiſch und entnahm dieſem 
eine Photographie. 

„Wie gefällt Dir dieſe?“ fragte ſie, indem 
ſie ihrem Neffen das Bild eines jungen 
Mädchens entgegenhielt. b 

Ernſt ſah es ſich aufmerkſam an. 

„Om, nicht übel! Ein ovales feines 
Geſichtchen, in dem eine breite markige Stirn 
ſonderbar zu dem freundlichen weichen Mund 
und der kleinen geraden Naſe kontraſtirt, aber 
zu dem ausdrucksvollen feſtgerundeten Kinn gut 
paßt. Teufel! was für Augen! ſie lachen einen 
an und doch liegt etwas ſehr Ernſtes darin. 
Die könnte den Mann unter den Pantoffel 
kriegen, wenn er ihr nicht die Stange hält.“ 

„Das könnteſt Du ja thun,“ meinte Frau 
v. Mingwitz ganz ernſthaft. 

„Hübſch wäre ſie alſo — wie heißt ſie 
denn, wo weilt ſie?“ 

„Thusnelde Thielen iſt die älteſte Tochter 
eines verſtorbenen theuren Freundes von mir. 
Ihre kränkliche Mutter lebt in ziemlich be⸗ 
ſchränkten Verhältniſſen mit noch zwei andern 
Töchtern in der Reſidenz. Dort hat Nelde auch 
ihre Erziehung erhalten.“ 

„Aha, die Reſidenzdamen! Mit fünfzehn 
Jahren find es ſchon fertige, reife, blafirte 
Modedämchen und mir unausſtehlich. Von der 
Sorte kann ich Dutzende bekommen, wenn ich 
will. Bedanke mich, Tante Alma!“ 

„Es gibt doch Ausnahmen, und Nelde zählt 
zu dieſen. Ihre Briefe entzücken mich immer. 
Sie iſt jetzt zwanzig Jahre, hat zuletzt einen 
Zeichen- und Malkurſus beſucht, um darin ſpäter 
unterrichten zu können, und hat jetzt meine Ein⸗ 
ladung hierher angenommen. Eine Erholung, 
eine Sommerfriſche iſt ihr nach dem fleißigen 
Studium nothwendig. Wenn wir uns gefallen, 
bleiben wir bei einander, es ſei denn, daß —“ 

„Ich fie Dir wegheirathe, Tantchen. Viel 
leicht bedankt ſie ſich aber für den leichtſinnigen, 
verſchwenderiſchen Leutnant v. Malcho.“ 

„Du lieber Gott — ein mittelloſes Mädchen, 
wenn auch mit einem hübſchen Lärvchen, kann 
dankbar ſein, wenn es einen ſo — na, ich will 
Dich eingebildeten Jungen nicht noch eitler 
machen — ſagen wir alſo: kann dankbar ſein, 
wenn es überhaupt heirathet. Damit jol nicht 
geſagt ſein, daß ich Nelde eher als zu dieſer 
Stunde in Gedanken mit Dir in Verbindung 
gebracht habe,“ fuhr ſie nicht ganz ohne Er⸗ 
röthen fort, „dieſe plötzliche Idee entſprang 
einzig dem Wunſche, daß Du überhaupt heirathen 
möchteſt. J des von Dir erwählte achtbare 


Mädchen ſoll mir als Nichte un 
willkommen Bine > chte und Pfleg etochter 


MW 


9 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 8. 


Februar 1895. 


Der junge Mann lächelte vielſagend. Er 
kannte die alte Dame viel zu genau, um jetzt 
nicht zu wiſſen, daß es ſich hier um einen 
wohlüberlegten Plan handle. 

„Nous verrons,“ ſagte er im Bewußtſein 
ſeiner Selbſtſtändigkeit voll Gleichmuth, „wann 
erwarteſt Du die junge Dame?“ 

„Jeden Tag kann ſie kommen. 
Badekur hat ja eben erſt begonnen.“ 

„Und mein Urlaub geht erſt in vier Wochen 
zu Ende — das kann ja eine amüſante Zeit 
werden!“ — Wenn dieſe Thusnelde, dachte er, 
ſo hübſch iſt wie das Bild und ſo liebens⸗ 
würdig und talentvoll, wie ich mir meine Frau 
wünſchte, warum denn nicht gute Miene zum 
böſen Spiel machen? Warum dann nicht 
heirathen und meiner guten Tante durch die 
Erfüllung ihres geheimen Wunſches für ſo manche 
Güte lohnen? Pourquoi non? 

Er blies eine virtuoſe Dampfwolke von ſich. 

Frau v. Mingwitz begab ſich ins Haus, ſie 
hatte für das Zimmer ihres Gaſtes noch An⸗ 
ordnungen zu treffen. 


Meine 


* 2 


Unterdeſſen war diejenige, über deren Schickſal 
man ſo willkürlich verfügen zu dürfen glaubte, 
ihrem Reiſeziele ziemlich nahe gerückt. Eine 
mehrſtündige Eiſenbahnfahrt hatte Thusnelde 
Thielen bis Swinemünde gebracht; hier traf 
ſie das Mißgeſchick, den Omnibus, der den 
Verkehr zwiſchen der Stadt und Misdroy ver⸗ 
mittelte, durch einen zu lang ausgedehnten 
Aufenthalt im Telegraphenamt verfeblt zu haben. 
Ganz betroffen durch das ſelbſtverſchuldete Ver⸗ 
ſehen ſtand ſie auf dem inzwiſchen leergewordenen 
Platz vor dem Bahnhofsgebäude. 

„Jo, Fräulein,“ ſagte ein Kofferträger, „do 
häft Se ſneller fin möten. De Poſtillons töft 
nich op de Damen.“ ö 

„Mein Gepäck iſt aber ſchon fort,“ bemerkte 
Thusnelde, nicht wenig erſchreckt. 8 

„Dat deit nix, dat kümmt mit den Omnibus 
god dor an. Se möt nu en egen Waogen 


verlaſſene Einſamkeit wurde ihr, der hier Fremden, 
doch beängſtigend. Aber die fernen, bald ver⸗ 
nehmlicheren Stimmen nahmen allmählich ein 
Johlen und Lärmen an und verriethen ihr, daß 
ſich nicht eben die beſte Geſellſchaft nahe. 
Thusnelde wich ſchnell von der Straße in das 
Dickicht zurück, als plötzlich aus dem Walde ein 
Trupp junger Burſchen hervorbrach, die, Arm 
in Arm hängend, durch bedenklich ſchwankenden 
Gang eine Unſicherheit und Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit bekundeten, welche unter Umſtänden 
läſtig, für eine Dame ohne Begleitung bedenklich 


werden konnte. 


Thusnelde bereute nun ernſtlich ihr gewagtes 
Unternehmen und athmete erleichtert auf, als 
die Gefürchteten, ohne ſie bemerkt zu haben, 
vorüberzogen. Wann hatte ſie ihr Ziel erreicht, 
wie lange mußte ſie noch gehen? Da ſie 
plötzlich wieder ein Geräuſch, Aeſte knacken, 
Blätter raſcheln hörte, ſchrak ſie, durch die eben 
erlebte Begegnung ängſtlich gemacht, heftig zu⸗ 
ſammen. Gottlob, ein Förſter war's, der dort 
Er hundert Schritte von ihr aus dem Walde 
am. 

Sie ſtrengte ſich an, den Mann, der mit 


ruhigen, aber ſtarken Schritten vor ihr herging, 


einzuholen. 
und rief: 

„Ach, hören Sie — Herr Förſter, — bitte 
einen Augenblick.“ Dabei blieb ſie lachend 


Faſt athemlos erreichte ſie ihn 


ſtehen, die Hand vor die ſchnellklopfende Bruſt 
gepreßt, denn der Mann blickte ſie ſo erſchreckt 


an, als ſehe er ſtatt eines 
Mädchens ein Geſpenſt vor ſich. 

„Ich thue Ihnen nichts — wirklich nicht,“ 
lachte ſie muthwillig — „kein Almoſen will 


lebens friſchen 


ich, nur den Schutz Ihrer Begleitung, wenn 


ich bitten darf.“ Und als ſie einem ſehr ver⸗ 


wunderten, aber ruhig forſchenden Blicke be⸗ 
gegnete und auf ihre freundlichen Worte nur 
ein kurzes, höfliches: „Bitte,“ erhielt, erklärte 
fie in friſcher, knapper Art, wie fie zu ſprechen 
pflegte, ihre Lage. 

nehmen, dat koſt aber fin dree Daler, anners | 


„Aber warum haben Sie keinen Mieths⸗ 


hern Se för nich mal twe Mark fohren können.“] wagen genommen?“ fragte der vermeintliche, 


„Wie weit liegt Misdroy von hier entfernt?“ 


noblen Reiſetoilette, einem Staubmantel von 


dunkelrothem Atlas gefütterten Hut, anſpruchslos 


und doch ſehr diſtinguirt ausſah, „könnte ich 


die Strecke zu Fuß machen?“ 

„Ick lop in'n paar Stunnen hin. We 
Se överſett ſind, geit dor'n Weg ümmer gra 
ut, wid is dat nich. Se könnt dat god afgahn. 


Thusnelde überlegte. Sie wog in Gedanken 


ſehr einfilbige Förſter. 
fragte das junge Mädchen, das in der einfach! 


„Um drei Thaler zu ſparen,“ bekannte ſie 


freimüthig. 
grauer Baſtſeide und einem breitrandigen, mit! 


„Das war unvorſichtig. Für eine junge 
me iſt der Weg zu weit und einſam.“ 

„Ich bin durch die eben ausgeſtandene Angſt 

h genugſam beſtraft. Es begegneten mir 

zämlich lärmende Burſchen, die nicht ganz 

üchtern zu ſein ſchienen.“ 

V Ich ſah dieſelben.“ 


„Jetzt aber bin ich geborgen. Nicht wahr, 


die drei Thaler gegen die Unbequemlichkeit und Sie gehen auch nach Misdroy?“ 


Anſtrengung eines unbekannten weiten Weges 
ab und entſchloß ſich, reſolut wie ſie war, in 
anbetracht ihrer leichten Börſe, 
Wetters und der frühen Nachmittagsſtunde zu 
der unfreiwilligen Fußtour. 

Man 


Wollin mitten durch einen 


einſam und unbelebt. 


Es ſummt und ſchwirrt munteres Inſektenvolk 


um den Wanderer herum, es flöten und fingen | 
da Vögel in Menge, die in dem durchſonnten 
Wald, in den hochaufſtrebenden Fichten, in den 


weißborkigen, ſchlanken Birken und glatt⸗ 


ſtämmigen, kraftſtrotzenden Buchen eine geficherte | 


1 


Brutſtätte finden. i 
gute Ausbeute, wunderſchöne Baumgruppen, zu 
deren Füßen ſich mannshohe Farren erheben, 


durch die humusreiche, feuchte Erde zur ſeltenen 
Sie hätte 


Ueppigkeit und Schöne gediehen. 
Thusnelde war entzückt davon. 6 
gern hier oder da eine Aufnahme in ihr 


Skizzenbuch gemacht, das ſie immer bei ſich 
trug, denn einer lieben Gewohnheit gemäß fixirte 
ſie gern durch ein paar Striche, was ihrem 
Auge wohlgefiel, doch empfand ſie ihre Lage 


hier auf der einſamen, unbekannten Landſtraße, 
die gar kein Ende zu nehmen ſchien, allzu un⸗ 
behaglich, um ſich aufhalten zu wollen. 

Schnellen, elaſtiſchen Schrittes ging 
wärts, den hübſchen, ausdrucksvollen Kopf frei 
bewegend, bald in die dichten Wipfel der herr⸗ 
lichen Bäume blickend, bald das ſonnendurch⸗ 
leuchtete Dickicht, das geheimnißvolle Dunkel 
der dicht ſtehenden Tannen und Fichten mit 
ihren lebhaften Augen durchdringend. g 

Eine Stunde mochte ſie ſo gewandert ſein 
ohne irgend welche Begegnung. Dann drang 
rechts aus dem Walde fernes Stimmengeräuſch 
herzu, und ſie freute ſich deſſen. Dieſe menſchen⸗ 


des guten! 


hat von Swinemünde aus, das ih] 
langgeſtreckt an dem friſchen, grünen Geeftrand | 
binzieht und in ſeinem Hafen manches mächtige 
Schiff fremden Landes birgt, mit einem Trajekt] Ze 
überzuſetzen, um auf die gradlinige Chauſſee 
zu gelangen, die ſich drüben auf der Inſel 
dichten Laub⸗ und 
Tannenwald bis Misdroy hinzieht. 8 

Lange Zeit ſieht man immer nur dieſen 
einen weißen, einförmigen Wegſtreifen vor fich, | 
Die Luft dort iſt aber 
köſtlich. Die See ſendet ihren friſchen Athem 
herüber und der Wald ſeinen würzigen Duft. 


Für den Maler gibt es hier 


ſie vor⸗ 


„Jawohl, mein Fräulein,“ ſagte er etwas 
yerwirrt, etwas verftimmt, 

„Sf es noch weit zu gehen?“ 

„Noch eine gute Stunde.“ 


4 5 „O weh.“ 


„Sie ſind ermüdet?“ 


„Ja, ich bin ſehr ſchnell gegangen. Darf 


ich einen Augenblick ausruhen? Haben Sie 


it?“ 


„ Die habe ich.“ 


Thusnelde ging auf einen Grenzſtein zu, 


ſetzte ſich darauf, faltete ihre weißen, ſchlanken 
Hände, von denen ſie die Handſchuhe längſt 
ſchon abgeſtreift, über die Kniee zuſammen und 
that einen freien, tiefen Athemzug. 


„O, welch' köſtliche Luft.“ 
Der Fremde ſchwieg, er warf keinen Blick 


auf das junge, hübſche Mädchen, machte ſich 


dagegen etwas an ſeinem Gewehr zu ſchaffen. 
Thusnelde betrachtete ihn. Sein kurzange⸗ 


bundenes, zurückhaltendes Benehmen munterte 


ſie nicht eben zur weiteren Unterhaltung auf, 
doch trat ſie viel zu unbefangen und natürlich, 
ungern und ſelten konventionell an Menſchen 
heran, um ſich deshalb irgendwelchen Zwang 
anzuthun. Sie fand ſich gleichmüthig mit der 
Wahrnehmung ab, daß ihr Begleiter nicht gerade 
ein liebenswürdiger, doch gebildeter Mann, wie 
ſie auch jetzt bemerkte, kein ſubalterner Förſter, 
ſondern ein Herr feinen Standes ſein mußte 


— das zeigte nicht nur ſein Anzug — ſie hielt 


ſein feines Jagdzivil für eine Förſterkleidung 


—, auch ſeine Haltung, ſeine Manieren und 


Sprache. Er war auch ein ſehr anſehnlicher, 
doch ſcheinbar ernſter Mann, hoch und ſehnig 
gebaut. Wind und Wetter hatten ſein, von 
einem dunkelblonden Vollbart umrahmtes Geſicht 
tief gebräunt, die ein wenig gebogene, kräftige 
Naſe zeigte ſtarkgeſchweifte Naſenflügel, zwiſchen 
den Augen, deren ſchönes, heiteres Blau gar 
nicht zu dem ernſten Blick paßte, ſenkte ſich 
eine ſcharſe Falte. Der hat Sorge, dachte 
Thusnelde. Unwillkürlich glitt ihr Blick auf 
ſeine Hände nieder, die waren braun, wie ſein 
Antlitz, ſtark, groß, unberingt. 

Ach, Sorgen! Trotz ihrer Jugend hatte 
auch ſie welche kennen gelernt, die quälendſte, 
welche es giebt — die Nahrungsſorge. Ohne 


das Vermächtniß einer geliebten Großmutter 


wäre ihre Familie in größte Noth gerathen. 
Aber die Erbſchaft ging in der großen Ver⸗ 
wandtſchaft in viele Theile und geſtattete ihrer 
plötzlich verwittweten Mutter dennoch nur eine 
beſcheidene, an Opfern reiche Exiſtenz, die ſie 
bisher mit zwei jüngeren Schweſtern muthig 
getheilt, ohne den ſo berechtigten Drang nach 
jugendlichen Vergnügungen, ohne ein anderes 
Verlangen zu haben, als ihre kränkliche, ſehr 
geliebte Mutter lächeln und zufrieden zu ſehen. 

Ihre Genügſamkeit und Bedürfnißloſigkeit, 
ihre angeborene Heiterkeit erleichterten ihr dieſe 
Aufgabe, die allmählich zum Ziele aller ihrer 
Handlungen wurde. Sie war in dem Daſein 
der Ihrigen durch ihre Zufriedenheit und herz⸗ 
erquickende Friſche gleichſam der blaue Lebens⸗ 
himmel, die goldene Lebensſonne, ihr Weſen 
und Sein der freie, friſche Luftſtrom, der zeit⸗ 
weilig alle Beſchränkheit in der engen Etagen⸗ 
wohnung eines jener hoch in die Lüfte gebauten 
Miethshauſes der Reſidenz vergeſſen machte. 

„So,“ ſagte Thusnelde, nachdem ſie ſich 
einen Augenblick ausgeruht hatte und dann auf⸗ 
ſprang, „nun iſt's genug, nun werde ich Schritt 
mit Ihnen halten können, verzeihen Sie dieſen 
unfreiwilligen Aufenthalt.“ 

„O, bitte,“ klang es einſilbig zurück. 

„Welche Luſt muß es ſein, hier leben zu 
dürfen. Sie wohnen wohl mitten im Walde?“ 

„Mein Haus liegt im Walde,“ antwortete 
er gezwungen. Erſichtlich waren ihm Fragen 
unbequem. Thusnelde ſchwieg. Sie ärgerte 
ſich, ihn angeredet zu haben. Er hält mich für 
aufdringlich, dachte ſie. Kein Wort ſpreche ich 
mehr. Eine längere Pauſe entſtand. Dann 
ſagte er, nur weil er ihr Verſtummen bemerkte 
und die Urſache herausfühlte, indem er auf ihre 
Worte Bezug nahm: 

„Mit zufriedenem Gemüth lebt ſich's über⸗ 
all gut.“ 

Thusnelde wurde durch dieſe Antwort aus⸗ 
geſöhnt, aber auch betroffen. Sie ſah verſtohlen 
ihren Begleiter an, der kräftig ausſchritt, den 
ſtillen Blick in die Ferne gerichtet. Aus ſeinen 
Worten glaubte ſie eine Klage zu hören. 

„Man vermag viel über ſich,“ meinte ſie, 
„ſelbſt in den ungünſtigſten Verhältniſſen kann 
man ſich immer noch eine Portion Zufriedenheit 
erhalten.“ 

„O ja, in der Ungunſt äußerer Verhältniſſe,“ 
betonte er. 5 f 

„Nun, ſo leicht iſt das nicht, denn um als 
Charakter ſich ſelbſt genug zu ſein, dazu bedarf 
es auch einer äußeren Unabhängigkeit, auf welche 
die innere ſich ſtützen kann.“ 

Sie ſprach's mit leichtem Seufzer, verfiel 

plötzlich in Sinnen und bemerkte daher nicht, 
1 5 ſie zum erſtenmale mit prüfendem Intereſſe 
anſah. 
Ihr Geſicht zeigte ein reines, ausdrucks volles 
Profil, einen weißen Teint, dem aber rothe 
Wangen fehlten. Weiches, oben kurz geſchnittenes 
Haar umwehte die breite Stirn, die Farbe ihrer 
ſchön geformten Augen blieb noch undefinirbar, 
ſie bildete ein Gemiſch von Blau, Grau und 
Braun. Augenblicklich ſchimmerte ein weicher, 
wehmüthiger Glanz darin. 

„Das Schickſal kann aus dem Menſchen 
manchmal einen das Aeußere gering ſchätzenden 
Philoſophen machen,“ antwortete der Fremde. 
„Wer noch vieles haben kann, lernt oft aus 
Grundſatz von dem wenigſten leben.“ 

„Das Weib hat da aber mehr Opfer zu 
bringen als der Mann,“ antwortete ſie ſchnell, 
„und dann — es iſt ein ganz andres Ding 
bei dem Grundſatz das Bewußtſein zu haben, 
daß das Nothwendigſte zum Leben nie in Frage 
geſtellt wird, daß man bei aller Arbeit, der 
man ſich freiwillig unterzieht, jederzeit die Be⸗ 
ſtimmung darüber, die Selbſtſtändigkeit behält, 
nach Willkür Pauſe machen, dabei die Annehm⸗ 
lichkeit einer Bedienung genießen kann, die für 
uns eintritt, wenn die Bürde zu ſchwer wird 
oder ein mehr geiſtiges Bedürfniß uns Arbeit 
ungelegen erſcheinen läßt. Dergeſtalt kann die 
Harmonie des Daſeins ungetrübt bleiben. 
Aber —“ ſie ſtockte, ein trüber Flor legte ſich 
über ihre Augen, wie immer dachte ſie zuerſt 
an ihre Mutter, „aber wie ändert ſich das im 
Alter, wenn das Fleckchen Erde unter den Füßen 
weggleitet und geiſtige und körperliche Kraft 
erſchöpft. Das iſt doch ein elender Zuſtand, 
dem keine edle Seite mehr abzugewinnen iſt.“ 

Ein ſchwaches Lächeln ſpielte um ſeinen 
Mund. 

„So weit ſind Sie ja noch lange nicht.“ 

„Nein — ich nicht,“ hauchte ſie leiſe. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1895 haben wir folgende Holz 


verkaufs⸗Termine anberaumt: 


1. Sonnabend, den ar Sannar, Vorm. 11 Uhr im Free Oberkruge 1 Fa 


— Montag, " 


* 7 
* * * 


4. 
5. 4. Mä r 


a Februar, 7 


Mühlengaſthaus zu Bar 
7 1 Oberkruge . . 
Mühleugaſthaus zu Barbarken, 


* * 
* * 


* ” " 


2 Schwanke ſcheufiruge in Renczkan. 


Zum Verkauf gegen Beis ng gelangen folgende Hölzer: 
. Aus dem Einſchlage 1893/94 (nur Kiefer) 
a) Guttau: ca. 300 rm Kloben, 80 rm Spaltknüppel, 900 rm Stubben und 100 rm 
Reiſig III. Cl. (Strauchhaufen), 


b) Steinort: 300 rm Kloben, 
(Stangenhaufen); 


1000 rm Stubben und 200 rm Reiſig II. Cl. 


II. Aus dem Einſchlage 1894/95 (nur Kiefer) 


Jagen 38 und 52 (Schläge), ca. 200 fm, ſowie Bohl⸗ 


ſtämme und Stangen I.—IV. Cl. und Baumpfähle; 


Jagen 38, 52 (Schläge), 40, 41 (Durchforſtung), 


ca. 800 rm Kloben, 200 rm Spaltknüppel, 400 rm 
Stubben, 600 rm Reiſig II. Cl. (4—7 m lange, theils 
grüne (Jagen 40, 41), theils trockene Stangenhaufen); 


Jagen 70a, 81% und 830 ca. 100 fm, ſowie Bohl⸗ 


ſtämme und Stangen I.—IV. Cl.; 


Jagen 64b, 70b, 81e, 83c (Schlage), ca. 600 rm 


Kloben und Spalitnüppel, 300 rm Stubben, 


900 rm Reiſig II. Cl. 4—6 m 


lange, meiſt trockene Stangenhaufen), 60 rm Reiſig 


a) Barbarken: 1. Bauholz: 
2. Brennholz: 
ſowie Totalität: 
b) Ollek: 1. Bauholz: 
2. Brennholz: 
Totalität: 
III. Cl. (Strauch 
e) Guttau: 1. Bauholz: Jagen 79: 786 


5 887 
Jagen 78, 81, 
Kloben und Spaltknüppel, 


2. Brennholz: 


luck mit 477,19 fm, 

ca. 600 Stück mit 400 fm; 

83 (Schläge), ca. 900 rm Kiefern⸗ 
900 rm Stubben und 


200 rm Reiſig I. Cl. 


Ferner: 
1. Bauholz: 
2. Brennholz: 


d) Steiuort: 
knüppel, 


Jagen 112, 
Kiefern Stubben und 50 rm 


Totalität: 
Jagen 103 a ca. 60 Stück Bauholz mit 30 fm; 
125 103 (Schlag), 


alle Sortimente; 


100 rm Kloben und Spalt⸗ 
60 rm Stubben und 20 rm Reiſig I. Cl., 
130 und 132 adde an 350 rm 
eiſig I 


Jagen 106 ca. 150 rm Reiſig II. Cl. S 
Jagen 113, 114 und 116 ca. 200 rm Reiſig II. 
(Stangenhaufen) 


Thorn, den 10. Januar 1895 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
zum 1. März d. J. eine Polizei⸗ 
Sergeanten⸗Stelle zu bei 06 55 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mk. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder 

ezahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei der 
enſionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs- 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. Fe ; 
bruar d. J. entgegen genommen. 

Thorn, den 25. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein zur Aufnahme von 40 —50 Schülern 

eeignetes, innerhalb der Umwallung be⸗ 
egenes Zimmer mit einer Grundfläche von 
mindeſtens 36 qm nebſt hinlänglich großem 
Hofraum und den erforderlichen Be⸗ 
dürfniß⸗Anſtalten wird vom 1. April d. J 
zu miethen ae 

Gefällige Angebote wolle man uns bis 

zum 15. Februar d. J. einreichen. 

Thorn, den 28. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Lagerraumes 
Nr. 9 in unſerem Lagerſchuppen I an der 
Uferbahn auf die Zeit vom 1. April 1895 
bis dahin 1898 haben wir einen noch- 
maligen Bietungstermin auf 

Donnerſtag, den 7. Februar d. J., 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von 100 Mk. vorher auf der Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen hat. 

Die Pachtbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 60 Pf. Copialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn, den 28. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Marktſtand⸗ 
eldes, der Stall⸗ und Wiege⸗ 
ebühren auf dem bei dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthauſe in der Jakobs⸗ 
Vorſtadt belegenen Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt, ſowie der Verkauf des vom Publikum 
verlangten Futters und der Schankbetrieb 
in der daſelbſt befindlichen Schankbude an 
den Markttagen ſoll vom 1. April d. J. 
ab — 3 Jahre meiſtbietend verpachtet 


wer 

ie 105 ein Bietungstermin auf 

Dienſtag, den 19. Februar 1895, 

Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt im Magiſtratsſitzungsſaal (Rath⸗ 
haus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem wir 
Pachtluſtige hiermit einladen. 

Die näheren Bedingungen können in 
unferem Bureau I vorher eingeſehen, auch 
abſchriftlich gegen 75 Pf. Kopialiengebühren 
bezogen werden. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich ein Markt 
abgehalten wird. 

Vor Abgabe der Gebote hat 2 Bieter 
eine Bietungskaution von 100 Mk. bei der 
hieſigen Ag zu erlegen. 

Thorn, den 25. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bewerber muß ſicher ſchreiben und 


Große Trier⸗Geld⸗Lotterie. 


I. Ziehung am 14. 1 188 
2. Ziehung am 8. April 
Hauptgewinne: Mk. 300, 000, 200. 000 ꝛc. 
Looſe zur 1. 12 a 71 a, 23.—, 
½ Mk. 11.50, ½ Mk. 6.—, ½ M 83 
empfieht die 5 2 
Oskar Drawert, Al tſtä dt. Markt. 


fl. Gr. Lotterie 


zum Beſten der Kinder⸗ 
| heilſtätte in Salzungen. 
Gewinne im Werthe von 


| 166.666 Mark 


treter JIIOO Mark 


Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 
für 10 Mark. (Porto u. Liſte 
20 Pfg. extra) verſendet 
F. A. Schrader, Haupt- Agentur, 
HANNOVER, Gr. Packhofstr. 29. 


Das Loos 
nur 


Mark, 
11 Loose für 


25 Msrk. 


Fam 


0 neu angepflanztem Garten iſt billig 
zu verkaufen Mocker, Schützstrasse 5 


Ein gutes gangbares Reſtaurant in 
günſtiger Lage wird z. 1. April oder 
auch ſpät. zu pachten geſucht, ſpäterer 


Kauf nicht ausgeſchloſſen. Gefäl. Offert. 
unter Nummer 666 M. W. in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Hl chm Aundsteine, 


mindeſteſtens 18 cm groß, zu Kopfſteinen, 


200 ahm Randsteine, 


13 em groß, zu Traufpflaſter, 
kauft das Baugeſchäft von 


Ulmer & Kaun. 

Kin Schlitten, Ei SCHÄHTEN, suDertaufen Strobandstr.20 
rere 

sa Maskengarderoben sg 


werden geſchmackvoll und billig gearbeitet 
Gerechteſtraße 9, 2 Treppen. 


Für Herren! 


Für 60 Pfg. in Marken franco Zuſendung 
(in geſchloſſ. Couvert): Darſtellung, Be⸗ 
ſchreibung und Gebrauchsanweiſung einer 
gesetzlich geschützten Erfindung, welche 


Chronische Harnröhrenleiden 


(Ausfluß) ſicherer befeitigt, wie alle andern 
bisher gebräuchlichen Methoden. 
A. Hillmann's Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med. "Rath 
Dr. Müller über das 


geslire Leiven- und 
Koual Ir 


Freie Zus (System Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Benät, Braunschweig. 


Vlüß-Staufer-Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener 


Gegenſtände, 5 Glas, 
Geschirr, Holz u. ſ. w 

Nur ächt in Gläſern zu 30 und 50 Pfg. 
in Thorn bei Anton Koczwara, 
Central⸗Droguerie, Gerberſtr. 29; Filiale: 
Bromb. Vorſtadt 70; Philipp Elkan 
Nachf.; Anders & Co. 


Porzellan, 


15 


Malbuch ener. 


Ehre gr in Gold, Silber und 1 5 
meta 
vorzüglichſten Gang dieſer Uhren. 


Kettenanhängern. 


gegen franco. 


Ee eee eh einge 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Dfideutiche Beſtung“, Verleger: M. 


Rheinisch-Westfälische 


boden-(redii-bank zu Köln a. 


Grundcapital 20 Millionen Mark. 


Die Bank gewähr 


erititellige Supoihefen-darlehen auf ftädtiſche Brunditüde 


zu den zeitgemäß günſtigſten Bedingungen durch 


Die General⸗Agentur für Weſtpreußen. 


John Philipp, Danzig. 


Geeignete Vertreter wollen ſich unter Aufgabe von Referenzen 


bei der General⸗Agentur melden. 


BB SHE 


Diamantlicht, 


das hellſte 


= Gasglühlicht, = 


ist das einzige Gasglühlicht, welches das Auerlicht übertrifft, 
blüthenweiss, nicht grün, gelb od. roth. 
Zu beziehen durch: 


Günther & Heyner, kam 


Die Alleinvertretung für Thorn ift unter günftigen Bedingungen 
zu vergeben. 


Perſönliche Beſprechung von 7 Uhr ne 45 


- Telefon 
923. 


e 8481 2 Here: eee 


Dae, Iager von Schlitten und Wagen, 


darunter auch hochfeine Halb - Verdeckwagen. 


Reparaturen jeder Art werden ſauber, ſchnell und big ausgeführt. TR 


Wagen ⸗ Fabrik von Ed. Heymann, 
Mocker- Thorn. 


empfehlen ihr reichhaltiges 
Lager in 


Brettern, 
geschnittenem Bauholz, 


Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


ia sehzälhreiern Schwarten, „Latte bb. kl. 


eich enen Brettern und Bohlen 
Bag Waare für Tischler, 
Eichen-Rundholz jeder Stärke, — completten Kumm- u. Steinkarren, 
Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten u. gespundeten Brettern 
u. Bohlen stehen unsere Holzbearbeitungsmaschinen zur Verfügung 
2 2 2 2. 2.22... —.—.— 


22. 
— > 2352 
— —— — Zr DR — ——— —äů = m. 


Wichtig für Hausfrauen! 


2 


Bernhard Gurt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 


in Mühlhausen in Th. fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 


ewebten und 
anderen reinwollenen Sachen und Abfällen haltbare und neck egene Stoffe 
für Damen, Herren und Kinder, ſowie Bortieren und Schlafdecken. Auch liefert 


die Fabrik andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10% Preisermäßigung. 


Annahme und Muſterlager in Thorn bei: 


A. Böhm, TC 3 32. 


F eltartikel! In allen Ländern bestens, — 5 ührt. 
K Man verlange ausdrücklich SA ROG 


Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 
Erfunden und sanitätsbehördlich geprüft 


Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. 


1887 (Attest Wien, 3. Juli). 
Sehr praktisch auf Reisen. —Aromatisch erfrischend. Per stück 60 Pf. 


Zu haben in Thorn in der Mentz’schen Apotheke; Raths- 
Apotheke; Neust. n Anders & Co.; Hugo Claass; 


Phil. Hlkan Nachf. 


BAR Em mE mm mm m m m m m | 


vr en ee G In] e ZB eiten 


ſowie ar en 13 0 ſauber 


10 Hauſe des Herrn Buchmann. 


Thorn, e e 13, 
Spezialgeſchäft für beſſere Herren⸗ und 


Langjährige Garantien für den 


Schloßſtraße 14, 


Größte Auswahl in Uhrketten und vis-a-vis dem S ütenhauſe. 


Auswahlſenbungen nach außerhalb franco geplättet wie neu von 


Frau Barwig, Kl. Mocker, Sandſtr. 
chir mer in Thorn, 


Photographiſches 115 
Ha & Carstensen, 


3. 


Tichlergeſellen 


0 Serben felge Arbeit im 


ei onder in von 


Soppart in Thorn. 


3 Tiſchlergeſellen (a. Bauarbeit) 


finden 3 Beſchäftigung bei 
R. Brüschkowski, Mocker. 


2 Slempnerlehrlinge 


verlangt . Kunicki. 


bin Lehrling z. Buchbinder 


kann ſich melden. 
Herm. Stein, Breiteſtraße 2. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


ſucht Stellung. Näheres bei 
Frau Kube, Vaderſtraße. 


Kindergärtnerin, Bonnen 


werden per ſofort mit hohem Gehalt geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtr. C. 
t skeller 
Ein Laden Woß kund en 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


1 Laden nebſt Wohnung 


und Wohnung der erſten Etage = zu 
vermiethen Culmerſtraße 13, 1 


Altſtüdt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 

7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. u zu 

. Näh. Ausk. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 


Breiteſtr. 32, III. Kate, 


eine Wohnung von 4 Zimmern, Kabinet 


nebſt Zubehör per 1. April zu N 
Zu erfragen bei 


K. Schall, Schillerſtr. 7 


Zum 1. April 


ist Baderstr. 23, I her hoch, 
eine schöne 


se Wohnung, == 


6 2 mit Zubeh., zu 39 niethen, 


Philipp Elkan Nachf. 


Schillerſtr. 17 


zu verm. 


ift die 1. 838 
3 Zim. u. 
Näh. Aust. erth. ©. RE — 


2 herrſchaftliche 


= Mittelwohnung ma 


per Be April cr. zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtraße. 


1 große nen eingerichtete Wohnung, 
1 kleine Wohnung, 


Speicherräume 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 


Wohnungen in Moder Nr. 4. 


Block, Fort III. 
Vom 1. April iſt in meinem Hauſe eine 


Mittelwohnung 


zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Eine Wohnung 
Waſſerleitung und Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen Seglerſtraße 19. 


eundl. Wohnung mit Waſſerleitung 
für 300 Mk. vom 1. April zu e 
A. Kotze, Breiteſtraße 3 


___A. Kotze, Breiteſtraße 30. 
Voruſtr. 18 ift eine Part.⸗Wohnung von 
1 Zim. n. geräum. Zub. f. 180 M. j. zum 

1. April z. verm. 8. Schütz, Kl. Mocker. 


Vreileſtraße 37, 1. Etage, 


iſt ein großes Zimmer, ſſch beſonders zum 
Comptoir eignend, ſofort oder 1. April er. 
zu verm. Zu erfragen bei S. Schendel. 


] kleine Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 


ohnung, 4 Jim., helle Küche, Waſſer⸗ 
W leitung u. Kloſett nebſt Zubehör vom 
T. April zu verm. Vacheſtr. 6, II. 


Eine kleine Wohnung 


1 360 Mark, Ausſicht Breiteſtraße, vom 
1, April zu vermiethen. 
Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 2. 


ine Mitbemohneriu 
geſucht Tuchmacherſtr. 1 


1 Wohnung mit Waſſerſtg. für 70 0. 
vom 1. April zu verm. Schillerſtr. 


2 möblirte e zu vermiethen 
Baderſtr. 2, II rechts. 


in möbl. Zimmer und Kabinet zu 
vermiethen Strobandſtr. 20. 


Möbl. Zim z. verm. Tuchmacherſtr. 2. 


1 Corſetts !! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigften Meisen | 


8. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


damen und Kinderkleider 


« 


n u. auß. d. Haufe w. Wüſche gewaſch. u, | werden in und außer dem Haufe ſauber und 


billig angefertigt von 
Antonie Lange, Brüdenftr. 21, 2 Trp. 


